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Die ungehemmte Arbeit der U-Boote
Was geht vor?

% Cs regt sich was in den Ländern der Feinde.
Nicht nur in Rußland , sondern auch in Frank¬
reich, England und Italien werdeir Ankündigun¬
gen über neue Frieoensziele  verbreitet.
Herr Kerenski,  der als Sozialist in der russi¬
schen Regierung zweifellos eine wichtige Rolle
spielt, läßt in seinem Blatt Vorschläge zu

bdcnsverhandlungen  erörtern . Die
alte Karte Europas soll wieder hergestellt wer¬
den, wahrend die Bevölkerung der Grenzgebiete
über ihre Zukunft abstimmen sollen. Zur Wie¬
derherstellung der durch den Krieg verwüsteten
Gebiete wird ein Fonds von 25 Milliarden ge¬
bildet, zu dem die Kriegführenden entsprechend
ihren Kriegsausgaben Beiträge abzusühren haben.
Wenn man so hört , mögts leidlich scheinen, be¬
sonders für diejenigen , welche für einen Frieden
Scheidemanns zu haben sind. Tie Vorschläge sind
deshalb von so großer Bedeutung , weil sie eben
von Herrn Kerenski ausgehen . In seltenerUeher-
crnstlnunung erklären drei große Londoner Blät¬
ter , daß nunmehr die Alliierten ihre
Kriegsziele von neuem formulieren
wurden . Auch Italien will laut Meldungen aus
Mailand in eine Nachprüfung seiner Krieasziele
eintreten . Den angekündiaten Dokumenten sieht
die ganze Welt mit großer Spannung entgegen.
Die deutsche Regierung kann leicht ein Programm
ihrer Forderungen entrollen , weil sie bisher von
einer bestimmten Formulierung abgesehen hat.
Aber Frankreich , England und Italien , haben

TaIl öier  Monaten ihre Kriegsziele
brg bekannt gegeben. Wenn sie jetzt zu er¬

heblichen Abstrichen sich herbeiließen , so wer¬
den wir und die ganze Welt das in dem rich-
traen Sinne deuten . Indes ivissen wir iioch nicht
was kommen wird . In dem neutralen Auslände
wi.'rde nach der kürzlich erfolgten plötzlichen Ruse
Llovd Georges nach Frankreich angekündigt , daß
der weise Rat der Entente sich auf eine Formel
geeinigt habe, die einem Frieden ohne An¬
nexionen und Entschädigungen nahe
käme.  So ändert sich die Zeit . Vor vier Mo-
naten noch auf stolzen Rossen, heute vielleicht
bereit , die Waffen niederzulegen unter der Be-
dingung , daß alles beim alten bleibt. Jedenfalls
steht das eine fest, daß unsere Feinde im stillen
Kämmerlein die Vernichtungspläne früherer Tagebegraben haben.

bwkd wahrscheinlich schon binnen kur¬
zer Frist seine Fühlhörner ausstrecken, um noch
zu retten , was zu retten ist. Denn mittlerweile
ist man sich in London darüber klar geword-w.
daß an dem Resultat des Krieges zu Lande nichts
mehr geändert werden kann. Die Offensiven des
vergangenen Jahres und der letzten vier Wochen
l>atten zum Erfolge führen müssen, wenn «in Er¬
folg überhaupt möglich gewesen wäre. Groß¬
britannien hat auch während des Krieges nichts
von seinem kühlen Verstand eingebüßt . Nun ar-

seit zehn Wochen hemmungslos unsere
sie leisten, besagen die deutschen

Statistiken , erhärten uns die traurigen Betrach¬
ten der englischen Presse. In zehn Wochen hat

sich kein Weg gezeigt, um der Gefahr zu ent¬
rinnen . Von einer Erschöpfung Deutschlands
spricht man angesichts der neuen Wendung der
Dinge nicht mehr . Warum also den Kampf fort¬
setzen, Ivenn die Zukunft so trübe , wenn in der
Gegenwart noch ein Friede auf der Basis des
alten Zikstandes möglich ist ! Großbritannien ist
sa öixf) nur wegen Belgiens in den Krieg ge¬
zogen. sein Kriegsziel würde also erreicht sein.

lüNLU, daß England mit der gewaltigen
Schwächung seiner eigenen Bundesgenossen und
Mit den von Deutschland gebrachten Opfern zu-
^eden sein kann. Seine Stellung als Handels-
macht ist keineswegs erschüttert , sondern sogar
L ^ .ÄKt »vorden . Freilich wie ftehts mit
Frankreich ? Frankreich,  dem iedc Vernunft
abhanden gekommen ist, das als Weltmacht aus-

ihm nach so unersetzlichen
grinsten der Besitz von Elsaß und Lo¬
thringen versagt  bleibt . Es ist ja nicht
daran zu denken, daß Deutschland nach der Pfeife
Kerenskis tanzen und eine Abstimmung in Elsaß
und Lothringen vornehmen wird . Aber selbst
wenn diese erfolgte , würde das Resultat keines-

sein. Auch die Errichtung eines
selbständigen Staatenwesens in Elsaß und Lo-
thriugen wird Deutschland ebenso eiiergisch wie
entschieden ablehnen . Das weiß England und
darum iväre es sinnlos bei der Festlegung der
?buen Kriegsziele etwas über bas deutsche Grenz-
laudlim Westen zu bemerken. Sinnlos dann , wenn
ev sich darum handeln sollte, ernstlich an den
Frieden zu denken.

Jedenfalls müssen in den letzten Tagen in
den Ländern der Feinde denkwürdige Vorgänge
stch vollzogen haben. Sollte man wirklich mit
neuen Vorschlägen an die Oeffentlichkeit treten , so
werden wir prüfen und entscheiden.  Aber
wcht unter einem bitteren Zwange , sondern in
der klaren Erkenntnis , daß über
Deutsch lands Zukunft die Würfel fal¬

len.  Vor allem werden wir uns dessen bewußt
bleiben, daß die Feinde eine Revision ihres Pro¬
grammes nur deshalb .vornehmen , weil die bit¬
tere Not es von ihnen verlangt . Wie häufig
hat man davon gesprochen, daß wir dem Feind
das Gesetz des -Handelns  vorgeschrieben ha¬
ben. Das war freilich immer aus militärischem
Gebiete. Sollten die Gegner mit Vorschlägen
kommen, dann wäre es wünschenswert , wenn wir
das Gesetz des .Handelns auch in politischer und
diplomatischer Beziehung der anderen Partei vor¬
schreiben würden . Die Ausführungen des Staats-
sekretärs iin Reichsmarineamt lassen keinen
Zweifel an der Möglichkeit des vollen Sieges.
Auch die Mitteilung , daß der Bundesrataus-
schuß für auswärtige Angelegenheiten von v o l-
ler . Zuversicht auf eine baldige und
glückliche Beendi - nng des Krieges  ge¬
tragen ist, kennzeichnet unsere sichere Position.
Wenn unsere Feinde kommen , dann
tun ' i e es , we i l sie ko m in e n müssen.
Bon der Zeit haben sie nichts mehr zu erwarten,
denn die Zeit arbeitet für uns . Die U-Boote wer¬
den England niederzwingen . Weil dem aber so
ist, darf nicht die Friedens -, sondern die Kriegs-
ka r t e d i e B a s i s s ü r F r i e d e n s v e r h a n d-lungen bilden.
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Der deutsche Bericht
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Rupprechf ^ ön Bayern:
Bei A r r a s ist - er Artilleriekampf in

«erterer Steigernng begriffen . Unsere
Graben westlich von Lens «nd Avion waren
gestern das Ziel vergeblicher feind-
l rchc r U n ter « ehm nngen.  Fresnvy
blreb gegen ernente englische Arrgrisfe restlos
in unserer Hand. Um den Besitz von Bulle¬
court wogt der Kampf hin «nd her.
Front des deutschen Kronprinzen:

Zwischen Soifswns nnd Reims nahm die Ge-
fechtstätigkeit zeitweilig wieder z« , hielt sich
rm allgemeinen aber in mäßigen Grenzen.
Am Wrnterberg und bei St . Marie Fe . west¬
lich von Cormicy wurden mehrmals wieder¬
holte französische Angriffe in erbittertem Nah¬
kampf und durch Gegenstoß abgeschlagen. Nord¬
westlich von Prosnes blieben feindliche Teil¬
vorstöße erfolglos.
Front Albrecht von Württemberg:

In mehreren Abschnitte» erliefe » Unter-
nehmnnge « unserer Aufklärungsabteilungen
erfolgreich

*
.Zeuge wurden durch

^wehrfeuer zum Absturz
Neun seiudlichs

Luftkampf, 1 durch
gebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
An der Narajowka , bei Brzezany und an der

Bahn Tarnopol —Zloczo « lebte das Artillerie-
nnd Minenfener zeitweilig wieder ans.

An der
Mazedonischen Front

wurde gestern die Schlacht mit größter
Erbitterung fortgesetzt  und übertraf
in ihrer Heftigkeit alle bisherigen Kämpfe auf
dem dortigen Kriegsschauplatz. Nordwestlich
von Monastir scheiterten feindliche Angriffe,
die de« Besitz unserer Höhenstellungen znm
Ziel hatten . Im Cernaboge » murden mor¬
gens , nachmittags und abends durch stärkstes
Artillerie - und Minenfeuer vorbereitete , auf
einer Front von 18 Km. durchgeführte Maf¬
fe na, »griffe  von Jtalie «er» , Franzose»
nnd Russen unter schwersten Verlusten für den
Feind abgeschlagen.  Nördlich von Bo¬
den« in uns ~ "
ben wurden
bündete der . _ . , . ..
hat in hartnäckigster Abwehr und erbitterten
Gegenstößen , unterstützt durch die alle« Lagen
schnell sich anpaffende Artillerie , ihre Stel¬
lungen restlos behauptet  nnd sich
glänzend geschlagen.

Abendbericht
Berlin,  18 . Mai , abends . fW. B . Amtl .)
Boi Bulleconrt ist ei» englischer,

nordwestlich von Prosnes ein franzö¬
sischer Teilangriff abgeschlagen.

Die neue Niederlage Sarrails
Berlin,  10 . Mai . (W. B.) Die bulgarischen

und deutschen Truppen brachten Sarrail  auch
am 9. Mai wieder eine schwere Niederlage
bei. Nordwestlich Monasttr , wo das Höhxnge-
läude bei .Höhe 1248 bis gegen Mittag unter
schwerem feindlichem Feuer lag, wurde ein starker
Jnsanterieangriff in drei Kilometer Breite unter

schwersten Verlusten für den 'Feind abgewicsen,
eoen' o im Cernabogen , wo vier feindliche Angriffe
stbeiterten . Der erste vergebliche Ansturm in den
Morgenstunden wurde im Sperrfeuer , zum Teil
im Gegenstoß, abgewiesen. Nach nochmaliger
mehrstündiger Feuervorbereitnng trugen die zu-
sänimeugeivürsekten Kontingente Sarrails einen
heftigen Angriff in der Breite von 16 Kilometern
vor . Sie wurden auf der ganzen Front mit Aus¬
nahme einer Höhe südlich Orle .unter schwersten
Verlusten geworfen . Ungezählte Tole liegen vor
unseren Linien , lieber 250 Gefangene , zwei Ma-
ichinengewehre und vier automatische Gewehre,
wurden bisher eingebracht . Nachdem am Abend
noch'zwei weitere feindliche Angriffe abgewiesen
ivaren , wurde auch das auf der erwähnteu Höhe
südlich Orle in den Händen des .Gegners geblie¬
bene Grabenstück von bulgarischen und deutschen
Truppen im gemeinsamen Gegenangriff wieder
genoinmen . Wie nachträglich gemeldet wird, war
es den Serben am Oberlauf der Moglenica am
Abend des 8. Mai gelungen , in den ersten Graben
e-iwzndriugen, ans dem sie am Morgen des 9. Mai
durch die Bulgaren hinausgeworfen wurden . Wei¬
ter östlich gegen Zborske und Tusin vorgehende
stärkere Abteilungen wurden leicht abgewiesen.
Südwestlich des Ortes Dorian , wo am Vortage
mit großer Erbitterung um den Steutzberg ge¬
rungen worden >var , entritz das tapfere bulga¬
rische Infanterie -Regiment Nr . 34 am Vormittag
des 9. Mai durch einen kraftvollen Gegenstoß dem
Gegner wiederum die geringen Vorteile , die der
Gegner am Vortage unter schwersten Verlusten
hatte erringen können. Die ganze Vorstellung ist
somit wieder fest in der Hand der Verbündeten.

ver öfterrekchssche Bericht
Wien,  18 . Mai . sW. T . B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird vcrlanibart:
Auf keinem der drei Kriegsschauplätze Er¬

eignisse von Belang.

Die Erfolge zur See
Weitere 22 588 Tonne»

Berlin,  10 . 'Mai . (W. B. Amtlich.) Neue U-
Bootserfolge im Atlantischen Ozean:  Vier
Dampfer und vier Segler mit 22 500 Tonnen.
Darunter befanden sich u . a. folgende SlAffe:
der bewaffnete englische Dampfer „Sebek" (4601
Tonnen - mit Stückgut nach Australien , „Delmira"
(3459 Tonnen ) mit D e l für England , ein unbe¬
kannter bewaffneter Dampfer mit Kurs nach
England , ein unbekannter Dampfer , Ladung an¬
scheinend Munition . Von den versenkten Seglern
führte u. a. einer Holz, ein anderer DüngerUttel
nach England.

Weitere 32 888 Tonne»
Berlin,  10 . Mai . (W. B. Amtlich.) Im

Mittelmeer  wurden nach neuen Meldungen
neun Dampfer und acht Segler mit rund 32 00 0
Tonnen versenkt,  darunter am 11. April
der italienische, mit Munition beladene Dampfer
„Candia " (1075 Tonnen ), am 14. April der fran¬
zösische Dampfer „Gange " (6886 Tonnen ), am
16. April ein unbekannter bewaffneter Dampfer
von etwa 5000 Tonnen aus einem Äeleitzug
heraus , am 21. April der englische tiefbeladcne
Dampfer „Warrior " (3574 Tonnen ), am 25. April
der bewaffnete englische Dampfer „Rehgolds"
(3264 Tonnen ) mit 4500 Tonnen Kohlen auf
dem Wege nach Port Said , am 26. April ' der
italienische Segler „ August Taranto " (1200 Ton¬
nen) mit Phosphat von Tunis nach Alexandrien,
am 28. April der englische Dampfer „Pontiae"
(3345 Tonnen ) mit 5260 Tonnen Mais , Erbsen
nnd Gerste für Italien.

'Der Chef des Wmiralstabtz der Marine .)
88 Versenkungen in sechs Tagen

Rotterdam,  10 . Mai . Bei Lloyds touren
bis znm 6. Mai einschließlich Meldungen über
80 Schiffsversenkungen  seit dem 1'. Mai
eingelaufen . Im gleichen Zeitraum des April wa¬
ren nur 41 Schiffe als in .Verlust geraten gc-
inelder.

Ruhe ans der See
Berlin,  10 . Mai . Die „B . Z. am Mittag"

meldet unter dem heutigen Tage ans Bern:
Das „Berner Tagblatt " berichtet aus ' London:
In South Shields liegen 64 schwedische Dampfer
fest. Der Schiffsverkehr  zwischen England
und Schweden  und England und Holland
ruht völlig.

Barcelona,  8 . Mai . <W'. 23.) Der hiesigen
Seemannsvereinigung wurde von französischer
Seite eine große Summe angeb oten für den Fall,
daß sie Offiziere nnd Mannschaften für den regel¬
mäßigen Dampfer ver kehr  von der Ostküste
Spaniens nach Cette und Marseille  ver¬
schaffen würde . Die Seemannsvereinigung ist je¬
doch auf das Angebot nicht eingegangen.

- Ein englischer Minenfeger versenkt
Haag,  10 . Mai . Reuter meldet aus Londow:

Wie die Admira siät mitteilt , wurde am 5. Mai
ein Minenfener  torpediert und versenkt.
Zwei Offiziere und 20 Mann werden vermißt.

Die russische Revolution
Das bevorstehende Koalitions -Kabinett

Petersburg,  9 . Mai . (W. B .) Meldung
der Petersburger Telegraphenagentur . Die pro¬
visorische Regierung  veröffentlicht eine
lange Erklärung , in der es heißt : Die provisorische
Regierung kann dem Volke nicht die Schwie¬
rigkeiten  verbergen , denen ihre Tätigkeit be¬
gegnet und die in der letzten Zeit in einem Matze
zu genommen  haben , daß sie beunruhigende
Befürchtungen hinsichtlich der Zukunft hervor¬
brachten. Die Regierrmg sucht sich ans die morali¬
schen Kräfte zu stützen. Kein Tropfen Blut des!
Volkes ist durch ihre Zchnld vergossen worden und
kein Gedanke ist unterdrückt worden . Unglück¬
licherweise hält der Stand der sozialen Entwick¬
lung des Landes die sichere Entwirrung der durch
den Sturz der alten Regierung liervorgerukenen
Schwierigkeiten auf . Eine Gruppe von vereinzel¬
ten, wenig gewissenhaften Personen aus bestimm¬
ten Klassen sucht ihre Absichten auf gewalt¬
samem Wege,  der die innerpolitische Disziplin
zu vernichten und Anarchie hervorzurufen droht,
zu verwirklichen. Die provisorische Regierung hält
es für ihre Pflicht , deutlich zu erklären , daß diese
Lage der Dinge die Verwaltung des Landes er¬
schwert und das Land in innere Schwierigkeiten
und zur Niederlage an der Front  zu füh¬
ren droht . Das Gespenst der Anarchie und
des Bürgerkrieges,  das die Freiheit be¬
droht , richtet sich vor Rußland ans . Um die er¬
worbenen Freiheiten zu bewahren und zu festigen,
fordert die Kundgebung die Allgemeinheit aus,
die Macht zu stärken, die sie schützt. Die Regie¬
rungwerde ihrerseits ihre Bemühungen fortsetzen
und dahin streben, sich in ihrer Zusammen¬
setzung zu erweitern,  indem sie dazu Ver¬
treter der lebendigen und schöpferischen Kräfte
des Landes auffordern werde, die bisher keinen
tätigen und unmittelbaren Anteil an der Verwal¬
tung des Staates genommen haben.

„Agence Radio " meldet aus PeterÄurg : Die
provisorische Regierung und der Vollzugsan ^ chuß
der Arbeiter unterhandeln miteinander zweckst
Abschlusses einer Vereinbarung , die zwei oder
drei Arb  e i t er  d e le  g i er t«  n ermöglichen,
soll, in Kabinett  einzutreten.

Eine neue List unserer Feinde
Amtlich wird gemeldet : In letzter Zeit sind

häufig auffallende Briefe  angeblich deutscher
Kriegsgefangener aus dem feindlichen Auskand
nach Deutschland gelangt , bei denen nähere Nach^
forschnng ergab, daß sie gefälscht,  d . h. daß
sie nicht von dem wirklich in feindlicher Kriegs
gefangenschaft besindlichen Deutschen geschrieben
waren , oder daß der Name des Absenders frei er¬
funden war . Solche Briefe kommen meistenteils
ans England , aber auch auM Kriegsgefangenen¬
lagern in anderen Staaten der Entente . Es ist
anzunehmen, daß sie vom feindlichen Spionage¬
dienst veranlaßt worden sind, um für unsere
Feinde militärisch oder wirtschaftlich wichtige
Nachrichten zu gewinnen . So sind z. B. Maschinen¬
fabriken oder Wersten um Mustersendungen , Skiz¬
zen oder Zeichnungen ihrer Erzeugnisse oder um
Mitteilungen über Herstellungsverfahren oder
über die Leistungsfähigkeit des Werkes gebeten
worden, auch an optische Anstalten und Spiel¬
warenfabriken sind solche verdächtige Briefe ge¬
langt . In anderen Fällen sind Buchhandlungen/
Verlagsanstalten , Behörden oder Privatpersonen,
angeblich zum Zwecke des' Selbstunterrichtes deut¬
scher Kriegsgefangener um Zusendung von mili¬
tärischen oder technischen Zeitschriften und Bü¬
chern ersucht worden, deren Arrsfuhr im Kriege
verboten ist, weil sie unseren Feinden wichtige
Fingerzeige geben können. Weiter sind Versuche
gemacht worden, durch Wohlfahrtsanstalten und
-Vereine oder durch Zeitungsredaktionen einen
Briefverkehr zwischen solchen angeblichen deutschen
Kriegsgefangenen und ihnen unbekannten deub»
schen Mädchen anzubahnen , Ivahrscheinlich um im
Laufe des Briefverkehrs Mitteilungen über mili¬
tärische und wirtschaftliche Verhältnisse ans
Deutschland zu erhalten . Deutsche im Inlands
haben von ihnen gänzlich unbekannten deutschen
Kriegsgefangenen Bitten um Zusendung von Lie¬
besgaben erhalten , in denen hauptsächlich solche
Nahrungs - und Genußmittel gewünsäch: wurderh
von denen bekannt ist, daß sie zurzeit in Deutsch¬
land schwer zu haben sind : die Briefe haben sich
gleichfalls sofort als Fälschungen ergeben , sie
sollten offenbar Klagen über die Knappheit der¬
artiger Waren herauslocken, um solche Klagen
dann im feindlichen Auslände veröffentlichen und
damit den sinkenden Mut der feindlichen Be¬
völkerung wieder einmal etwas beleben zu können.
Schließlich haben .unsere Feinde versucht , durch
solche gefälschte Briefe deutscher Kriegsgefangener
deutsche Standesamtsnrknnden zu erlangen , die
sic dann für die Zwecke ihrer Spionage mißbrau¬
chen wollten , oder Ansichtspostkarten und Karten
von Gegenden Deutschlands , die das Ziel feind¬
licher Fliegerangriffe bilden können, nach! Eng¬
land zu bekommen. In einzelnen Fällen , in  denen
solche verdächtig« Priese deutscher Kriegsgesan-
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yener sich als echt erwiesen haben, muß leider
angenommen werden, daß die Absender in dem
feindlichen Gefangenenlager durch List oder
Zwang zu solchen Briefen nach der Heimat veran¬
laßt worden sind. .

Um diese feindlichen Ränke ans Licht zu ziehen
und Schaden abzuwenden, muß gegenüber solchen
verdächtigen Bitten von Kriegsgefangenen Vor¬
sicht beobachtet werden . Es ist deshalb notwendig,
daß Behörden und Vereine, Zeitungsredaktionen,
Geschäftsleute und Privatpersonen , die ein solches
verdächtiges Ersuchen von Kriegsgefangenen er¬
halten , den Brief zu weiterer Prüfung den zu¬
ständigen Stellvertretenden Generalkommandos
einsenden. (W. T .-B .)

Eine bemerkenswerte Wahl
London, *10 . Mai . (W. T . B . Nichtamt¬

lich.) Reutcrmeldung . In South Longford
in England wurde der Kandidat der
Sinn Fein - Partei Mc . Guineß  mit
1498 Stimmen in das Unterhaus ge¬
währ  t . Der offizielle Kandidat der National¬
listen Mc . Kenna blieb mit 1461 Stimmen in
der Minderheit . Guineß nahm an der irischen
Revolution teil und befindet sich jetzt im Ge¬
fängnis.

Der Hunger in England
Die Geister, die es rief , wird England nun

chibst nicht los . Das dem deutschen Volk und
und unseren Verbündeten zugedachte Schicksal
droht über das einst meerbeherrschende Albion
hereinzubrechen. Das Eingeständnis , „die Mög¬
lichkeit einer Hungersnot dürfe nicht abgeleugnet
werden ", mag der der englischen Regierung nahe¬
stehenden Presse schwer genug geworden sein.
Den Grad der England drohenden Gefahr er¬
fahren wir ferner aus einer Tagung der unab¬
hängigen Arbeiterpartei , auf der einer der Red¬
ner betonte , nach seiner Kenntnis der Dinge
NÄrde „England innerhaP sechs Wochen vor
einer Hungersnot stehen". Ein bezeichnendes Zei¬
chen der Zeit ist auch der Rat , den ein Leser
der „Daily Mail " seinen Mitbürgern gibt , sie
möchten es so machen, wie er, nur ihr geliebtes
Weck-end verzichten und die Zeit vom Sonnabend
bis zum Montag lieber im Bett verbringen,

' ohne mehr als das Notwendigste zu essen. Wenn
tvir schließlich erfahren , daß es selbst' in rei hen
Haushaltungen in England nur noch zweimal
in der Woche Kartoffeln gibt , daß der königliche
Hof durch freiwillige Einschränkung des Brot-
verbrauchs das -Volk zur Nachahmung ermahnt,
daß die Kinderernährung täglich schwieriger wird
Milch, Butter , Fleisch und andere wichtigen Nah)-
rnngsmittel nur in ganz geringen Mengen und
zu riesenhaften Preisen zu haben sind, so er¬
kennen wir : Der U-Boot -Krieg hat trotz aller
GleichNrutsbeteuerungen den Engländern an den
Lebensnerv gegriffen.

Die in den genannten englischen Mikündi-
gungen , gleichviel ob in hoffmlngerweckender
Stimmungsmache oder in düsteren Ahnungen,
immer Wiederkehvende Frist von sechs Wochen
bericht keineswegs auf einem Zufall . Sie hängt
zusammen mit der Nahrungsmittelversorgung
Englands vor dem Kriege. Durch die' Gunst der
geographischen Lage und die Natur oer Verhält¬
nisse war die Getreidezuführ nach England , das
für seinen Weizenbedarf zu fast vier fünstxl ' auf
das Ausland angewiesen ist — bei den anderen
Nahrungsmittel steht es nicht viel günstiger —,
völlig gesichert. Weizen gelangte das ganze Jahr
hindurch nach England . Die zeitlich auseinander¬
fallenden Welternten in den Erzengungsländcrn
(Nordamerika , Argentinien , Australien , Indier :,
Canada , Rußlands sicherten die Zufuhren dos
ganze Jahr hindurch gleichmäßig, und da selbst
vorübergehende Störungen nachhaltige Wirkun¬
gen nicht haben konnten, war England mit Ge¬
treidevorräten immer nur für etwa sechs Wochen
tvrsorgt . Auf eine Borrats 'wirtschcfft glaubte die
meerbeherrschende Insel verzichten zu können,
denn nur der vollständige Verlust der Seehecr-
schast i nsol'ge unglücklicher Seeschlachten hätte
die ständige Erneuerung der Warenvorräte in
Frage stellen können.

Bei Beginn des uneingeschränkten U-Boot-
Krieges , am l . Februar , war England mit Wei¬
zen nach den Berechnungen von Pros . Harms
bis Ende März versorgt . Für die Zusilhr sind

nun aber seit dem 1. Februar gänzlich andere
Verhältnisse ' eingetreten . .Selbstverständlich kön¬
nen die Zufuhren niemals vollständig unter¬
bunden werden : es fragt sich vielmehr , wie groß
im Verhältnis zum.Bedarf die Zufuhren im besten
Fälle noch sein können. Die Weizenernte1916
war in der ganzen Welt schlecht, so schlecht, daß
Argentinien , eines der Hauptaussuhrländer . ein
Weizenaussührverbot erlassen mußte Unter Be-
rücksichrigung des Eigenbedarfs der Ueberschüß--
länder können bis zu Beginn der europäischen
Herbsternten aus allen überseeischen Zufuhrge¬
bieten insgesamt noch etwa 6,7 Millionen Tonnen
nach Europa verschifft werden. England , die
übrigen Ententelünder und die europäischen
Neutralen brauchten aber 8,8 Millionen Ton¬
nen, so daß sich eine Fehlmenge von 2,1 Milli¬
onen Tonnen oder 21 Millionen Doppelzentner !»
ergibt , das .ist ungefähr die Menge , die Eng¬
land allein bis zur eigenen Herbsternte7 Anfang
August, braucht . Unter ' Zuhilfenahme der Er¬
satz-Getreidearten — Roggen . Gerste. Hahr,
Mais — wäre vielleicht trotz dê riesigen Fehl¬
menge an Weizen für England , seine euvopäi-
Verbündeten und die Neutralen ein Durchhalten
istcht ausgeschlossen, unter der Voraussetzung,
daß die Zufuhr aller vorhandenen Bestände un-
aestört und restlos möglich wäre.
“ -Der Teil des Frachtraums , der für oen ergent-
lichen überseeischen Handelsverkehr zu Beginn
des uneingeschränkten U-Bootkrieges (1. Februar)
zur Verfügung stand, betrug 7—8 Millionen
Tonnen . Trotzdeim in normalen Zeiten megr
als das 2'/ffache an Frachtraum zur Verfügung
stand, wurde noch etwa Vs des englisches Han¬
dels durch nichitbritische Schisse besorgt . Nun
haben seither unsere U-Boote mehr alsstV - Mil¬
lionen Tonnen aus den Grund der -. reere ve-
sördert . etwa die Hälfte des neutralen schffste-
ranmes ist von England ferngeblieben : es ist
also gänzlich ausgeschlossen, daß England für
seine Versorgung der genügende Frachtraum ' zur
P ?rfügunft bleibt . Dem Schicksal, das rbnen be¬
reitet werden soll, können die Engländer nur
entgehen , wenn ihnen durchschlagende llbwehr-
massiiabmen gegen die U-Boote gelingen. Brolang
haben sie noch kein Rezept gegen bte ' 'Wasser¬
pest" gefunden, und die schon versenkten Ge-
treidemengen — in einer Woche nach ausländi¬
schen Fachzeitschriften des Getreidehandels allem
570 000 Doppelzentner — sind unersetzbar.

Bliebe noch eine Möglichkeit: Die Steigerung
der eigenen landwirtschaftlichen Erzeugung rn
England . Trotz aller schönfärberischen Reden
Llovd 'Georges , die die Engländer nicht satt
machen werden , ist es einem Lande, das die land¬
wirtschaftliche Erzeugung seit Jahrzehnten ver¬
nachlässigt und seine Produktionskrasie darauf
eingestellt hat , aus England die Jndustrrekammer
der Welt zu machen und dafür Nahrungsmittel
aus aller Welt zu beziehen, nicht möglich, rn
weniaen Monaten über die 'Gefahren einer ver-
kehrswirtschaftlichen Abschließung hinwegzukom¬
men Hat deshalb ^ er U-Boot- .Krieg weiter d,e
Erfolge , auf die wir nach den bisherigen Ergeb¬
nissen zu hofsen berechtigt sind, so gibt es kern
Mittel , das Land vor dem Verhungern oder Nach¬
geben zu retten . Bei einer fortdauernden Ab¬
schließung in nennenswertem Umfange droht das
Hunüergespenst in England aber nicht nur den
Menschen, sondern auch der gewerblichen Erzeu¬
gung . England bezog in den letzten Jahren vor
dem Kriege aus dem Anslande seinen gesamten
Baumwollbedarf , '46 Prozent seines Bedarfs an
Eisenerzen und Roheisen, 95 Prozent des Kupfer-,
75 Prozent des Zink-, 95 Prozent des Holz-, 75
Prozent des Wollbedarfs . Die verheerende Wir¬
kung einer Absperrung für England und seine
Verbündeten — woher sollen z. B. Frankreich
und Italien die Kohlen nehmen ? — zu schildern,
ist angesichts solcher Zahlen überflüssig. Es wäre
töricht und müßig , nach den so schlecht bewährten
Mustern unserer Feinde den Tag vorauszusagen,
an dem der Zusammenbruch in England eintritt.
Seine letzte Hoffnung , daß der Landkrieg' am
Westen den Sieg ' bringt , ist gescheitert. Den
kommenden Ereignissen dürfen wir mit uner¬
schütterlichem Vertrauen entgegensetzen. Das Un¬
heil schreitet schnell! -ß

Die Not in Frankreich
Der Mangel an Lebensmitteln macht sich in

Frankreich in steigendem Maße bemerkbar. Nicht

nur die Einführung der Zucker- und Brotkarte
wird drückend empfunden , sondern es prägt sich
in vielen Briefen , welche die Gefangenen von
ihren Angehörigen erhalten , auch die Augst vor
der drohenden Hungersnot aus . Alle Preise sind
auf schwindelnde Höhe gestiegen, und das meiste
kann inan selbst um Geld nicht mehr haben.
Da die Einführung der Karten zu 'spät erfolgte,
wird der Inhaber einer solchen oft zurückge-
wiescn, weil keine Vorräte mehr da sind. Aus
Troves schreibt eine Frau ihrem Manne : „Man
findet kein Gebäck und keine Kartoffeln mehr, diese
and alle erfroren . Dazu die fürchterlich hohen
Preise . Wenn das so fortgeht , stirbt inan Hun¬
gers ." Aus Dun les Places wird geschrieben:
.Kein Briefpapier mehr , ich mußte deshalb ein

Notizbuch zerschneiden. Kein Petroleum , kein
Essig, keine Konserven, keine Seife und schon
lange kein Zucker mehr ! Ich glaube , jetzt wird
bald das große Elend da sein. Aus Mangel an
Kohlen stehen die Fabriken still, oder arbeiten
nur an gewissen Tagen und Stunden . Tages¬
zeitungen erscheinen auf einem einzigen Blatt
und nur zweimal in der Woche. Die Mißstim¬
mung geht so weit , daß eine Revolution befürchtet
wird ." Ein anderer Briefschreiber aus LaReineuse
drückt sich folgendermaßen aus : „Lieber Lucien,
ich will Dir sagen, daß in Rußland die Re¬
volution ansgebrochen ist, und sie wird auch in
Paris nicht lange auf sich warten lassen." Die
Frau .eines französischen Offiziers schreibt ihrem
Manne : „Ich habe heute in den Zeitungen ge¬
lesen, daß der Zar äbgedankt hat . Die Revolu¬
tion ist dort also in vollem Gange . Ich wollte,
sie bräche heute Abend in Paris aus ! Die tun
dort , als ob kein Krieg wäre . Wenn aber ihre
Mägen einmal vor .Hungersnot schreien, wird
die Freude ein Ende haben !"

Kleme politische Nachrichten
Der Reichskanzler wird sprechen

Berlin,  11 . Mai . Das „B . T ." erfährt
aus parlamentarischen Kreisen , daß der
Reichskanzler die Kriegszielan-
fragen  wahrscheinlich nicht vor Diens¬
tag  beantworten werde , da für Montag ! die
Beantwortnng der Anfragen über Elsaß-
Lothringen beabsichtigt sei.
Sachse« gegen die Anfhebung des Jesuiten-

Gesetzes
Dresden,  10 . Mai . Auf eine national¬

liberale Interpellation erklärte heute der Kul¬
tusminister in der Zweiten Kammer , die Re¬
gierung habe in voller Uebereinstimmung nnt
dem König von Sachsen im Bundesrat gegen
die Aufhebung des Jesuitenge¬
setzes gestimmt  und stehe auf dem Stand¬
punkte daß der § 56 der sächsischen Verfassung
den Jesuffeu den Aufenthalt und die Nieder¬
lassung in Sachsen verbietet , unveränderte
Gültigkeit besitze. Dieser Standpunkt werde
auch vom Reichsjusnzamt geteilt.

Deutscher Reichstag
Berlin,  10 . Mai.

Auf der Tagesordnung steht die erste
Lesung der

deutsch-türkische« Verträge.
Staatssekretär Zimmermann:  Die

Verträge haben über ihren sachlichen Inhalt
hinaus hohe politische Bedeutung.
Sie verfolgen den Zweck, das System der Ka¬
pitulationen zu beseitigen » das sich allmählich
zu einer Bevorzugung der Fremden in der
Türkei gestaltet und dort als Verletzung der
nationalen Würde cvipsunden wurde , zumal
nachdem Japan gegenüber ans Kapitulationen
verzichtet war . Vor dem Weltkriege wurde
die Beseitigung der Kapitulationen allgemein
im osmanischen Reiche verlangt und das wurde
von unseren Feinden auch gegen uns ausge¬
nutzt , indem sie der Türkei die Abschaffung
der Kapitulationen gegen wohlwollende Neu¬
tralität anboten . Die Türkei hat am 1. Ok¬
tober 1914 einseittg die Kapitulationen auf¬
gehoben und sich bald darauf an unsere Seite
gestellt . Besonders Deutschland hat aus poli¬
tischen und wirtschaftlichen Gründen Wert da¬
raus zu legen , daß die Türkei in Zukunft sich

selbständig entwickeln kann. Zur weiteren
Pflege der freundschaftlichen Beziehungen zur
Türkei und im Interesse der beiderseitigen
Kriegsziele bitte ich um möglichst baldige ein-
stimmige Annahme der Verträge.

Direktor des Auswärtigen Amtes Kriege
erörtert im einzelnen die Bedeutung und den
Sinn der Vertrüge auf der Grundlage des
modernen Völkerrechts.

Abg . Dr . Spahn (Ztr .) spricht die Hoff¬
nung aus , daß die Beiträge das Bündnis mit
den Türken kräftigen , und daß der Reichstag
sie schnell verabschieden wird.

Abg. v. Richthofen (natl .) : Was etwa
an den Verträgen in: einzelnen auszusetzen
ist, tritt weit zurück hinter der politischen
Bedeutung - , ,

Die Verträge werden einstimmig ange¬
nommen . (Bravo .) Der Präsident erbittet
und erhält die Ermächtigung , dos Ergebnis
der otiomanischen Kammer mit den Glück¬
wünschen des Reichstages telegraphisch mitzw
teilen . (Bravo .)

Zu Beginn der Erörterung der
Eruährnngsfrage»

referiert Abg. Matzing er (Zentrum ) ausführ - ,
sich über die Verhandlungen der Kommission. !

Präsident v. Batocki  macht allgemeine Aus-«
führungen . Die Grundlagen unserer VollsernähD
rung sind durch den Krieg vollständig verschoben|
nwrden . Wir sind knapp, aber wir werden uns!
weiter damit abfindcn . Wir müssen eine richtige s
Verteilung zwischen Mensch und Tier vornehmen. 1
Darin ist gefehlt 'worden . Wir müssen einen er- l
heb lich größeren Teil der V odenerzeugmsse den ;
Menschen zusühren . Das weitere Ziel ist die Ver¬
teilung der Erzeugung auf die verschiedenen Be¬
zirke. Da bietet Deutschland mit den großen
Industriezentren und Großstädten eine große
Schwierigkeit . Gelingt es nicht, diese großen
Industriegebiete angemessen zu versorgen , so
bricht unser Wirtschaftsleben zusammen. Das
kann durch den freien Handel nicht gelöst werden,
deshalb müssen wir die öffentliche Wirt¬
schaft  betreiben . Es kommt nun auch daraus
an , daß wir das ganze Jahr hindurch reichen.
Das schafft auch die öffentliche Mrtschaft , aber
nicht der freie Handel . Dieser könnte es mir
erreichen, wenn er durch hohe Preise eine speku¬
lative Zurückhaltung übt . Das können wir aber
uns jetzt nicht leisten. Jede Lücke schafft Preis¬
steigerungen , das haben die Gänsevreise gezeigt.
Es gibt Dinge, die man nicht öffentlich bewirt¬
schaften kann, aber wir können nicht eine Preis-
steiaerung bei Dingen zulassen, die für dieMassen-
ernährung in Betracht kommen. Alle ..Staaten,
Freunde und Feinde kommen zu unserem System,
die Feinde immer mehr , je enger der Strick
wird , den sie uns zugedacht hatten . Die Feinde
müssen oie Gesetze jetzt abschreiben, die sie bei
uns verlästert haben . Wenn England behauptet,
aus technischen Schwierigkeiten die Brotkarte vor
dem 1. Juli nicht einführen zu können, dann liegt
es daran , daß es augenblicklich so wenig Brot
hat , daß es die Brotkarten nicht beliefern könnte.
Natürlich hat das System des öffentlichen Wirt-
schaftens schwere Mängel . Bei Obst und Ge¬
müse wollen wir nach den Erfahrungen des
letzten Jahres , die recht unerfreulich waren , den
Freihandel unter Ausschaltung von Mißbräuchen
walten lassen. Wir wollen hoffen, daß der Ver¬
such gelingt . Durch die neuen Preisfesffetzungen
haben wir einen richtigen Mittelweg zwischen
Vieh- und Getreidepreisen gefunden. Wir wollen
jetzt die Verfütterung durch die Preisfestsetzung
möglichst verhüten.

Enttäuscht  haben uns sehr die besetzten
Gebiete  und die Mühe , die unsere Truppen
dort auf die Bestellung verwendet haben. Allt
diese Unkosten haben sich nicht bezahlt gemacht.
Auf dem vernichteten Boden ist kaum das Saat¬
gut wieder gewachsen. Unsere Hoffnung auf Ru>
m ä n i e n wird in Erfüllung gehen, aber in der
Bevölkerung ist man da zu weit gegangen . Auch
dieses Land ist so restlos ' und gründlich zerstört
worden , wie es nur ging . Die Menge des' Greif¬
baren ist sehr viel aeringer , als im Frieden.
Immerhin können wir von dort mit einem er¬
freulichen Zuschuß rechnen. Man hat auch Hoff-
nung auf unsere Verbündeten  gesetzt . DaS
tvar aber von vornherein verfehlt . Wir wollen
nicht vergessen, daß unsere tapferen türkischen
Verbündeten schon sichen Jahre um ihre Existenz
kämpfen. Mag ein Volk noch so tüchtig sein, wenn

Die Felseninsel.
Eine Episode

gus den Kämpfen an der ostpreußischcn Grenze.
Von W. Kabel.

1. F°rts-r«ng. « °chdruck»ertöten).
Leutnant von Stetten , ein noch junger Offizier

mit lichtblondem Haar , aber desto gebrannterem
Gesicht, teilte nun seine Leute in sechs Patrouillen
zu je fünf Mann ein, so daß er im Gute selbst nur
nnt zehn Leuten und zwei Unteroffizieren zurück-
blich . Die kleinen Trupps setzten sich dann auch
ohne Zögern mit verschiedenen Aufträgen in
Marsch, teils um die Grenze entlang nach feind¬
lichen Truppen auszuspähen , teils um den un¬
bequemen Kosaken etwas das' Handwerk zu legen.

Der Tag war mittlerweile angebrochen.
Es war nicht nur dem Kalender nach ein Sonn¬

tag , sondern auch ein wahrer Feiertag , was das
Wetter anbetraf . .

Die Sonne hatte in strählender Klarheit den
wolkenlosen Horizont überstiegen und ebenso wol¬
kenlos und in durchsichtiger Bläue spannte sich auch
los und in durchsichtiger Bläue spannte sich auch
das gewaltige Himmelszelt über die ostpreußsichen
Fluren aus , die schon in nächster Zeit die ganzen
Schrecken dieses eben erst begonnenen Völker¬
ringens auskosten sollten.

Leutnant von Stetten hatte sich soeben, nach¬
dem er im Gutshause einen reichen Jmbis ' einge¬
nommen, mit Günther Hartwich hinab zum See¬
ufer begeben, um das Motorboot in Augenschein
zu nehmen, das fein Begleiter ihm angeboten
hatte . . . .

„Da haben Sie recht", memte der Offizier
jetzt, nachdem er das schlanke, etwa acht Meter
lange Fahrzeug eingehend gemustert hatte , „diese
Gertrud kann uns überaus nützlich werden. Wer
etwas fällt mir eben ein : Der Maschinist ioird
doch wohl mit den übrigen Gutsleuten geflüchtet

' fein . Und ob unter meinen Leuten —"
„O, die Handgriffe am Motor lernt man

schnell, Herr Leutnant " , unterbrach der junge
Hartwich ihn eifrig . „ Ich werde das Nötige sei»
ßfn . -Oa ich sehr gut Bescheid weiß ."

Und nach kurzer Pause fügte er hinzu:
„Wäre cs nicht sehr angebracht , wenn man

den Fischern, die da drüben auf dem östlichen Ufer
wohnen — zum Gute gehört nämlich nur die eine
Hälfte des Sees — ihre Kähne fortnälMe , bevor
die Russen sie für ihre Zwecke mit Beschlag be¬
legen ? — Ohne Boot bietet unser See dem Feinde
ein recht unbequemes Hindernis an dieser Stelle ."

„Das ist ein Gedanke", meinte Stetten leb¬
haft , „wie wärs , wenn >vir gleich einmal hin¬
überfahren würden ? Sie kennen ja sicher alle
Plätze genau , wo die Kahne liegen."

So kam es denn, daß die Gertrud , bemannt mit
dem Leutnant , einem Unterosffzier und fünf Mann
— Günther Hartwich bediente den Motor — sehr
bald in der Richtung auf die Felseninsel davon¬
schoß, und dieser dann ausbiegend , auf das gegen¬
überliegende Ufer zuhielt . ,

Vorn an der Spitze stand Stetten , das scharfe
Fernglas an den Augen und suchte sorgfältig den
teilweise mit Kiefern bewaldeten Grenzstreifen
ab, besonders die Stelle , wo noch die qualmenocn
Reste der beiden russischen Wachthäuser aus einer
Lichtung hervorlugten.

Er bemerkte jedoch nichts Verdächtiges.
Trotzdem näherte sich dann das Boot in lang¬

samer , vorsichtiger Fahrt dem nahen Ufer, wo
aus einer kleinen Anhöhe die Fischerhäus -chen mit
ihren Schilfdächern in die Luft ragten.

Unteroffizier Mertens , der int Pionierdienst
ausgebildet war und daher oas Steuer führte,
wollte gerade in elegantem Bogen an der nied¬
rigen , aus Brettern gezimmerten und ein Stück
in das Wasser hineinragenden Brücke anlegen , als
der Leutnant sich blitzschnell duckte und gleich¬
zeitig ausrief:

„Alles sich verbergen ! Hinter den Häusern
stehen die Russen mit angeschlagenem Gewehr !"

Kaum war das letzte Wort verhallt , als auch
schon csil paar Schüsse krachten und drei Kugeln
die Bordwände oes Bootes glatt durchschlugen.

Doch Günther Hartrvich >var auf seiner Hut
gewesen. Er riß den Hebel herum, die Schraube
drehte sich schneller und schneller, und verfolgt
von den feindlichen Geschossen, eilte das flinke,
kleine Fabrteug von dannen.

Noch fünf Kugeln trafen , sichteten aber nur
insofern Schaden an, als sie die Fenster der
Kajüte , die sich im hinteren Teil des Bootes ' be¬
fand. zertrürnmerten.

Immer noch feuerten die Russen, bis die Ger¬
trud dann gänzlich außer Schußweite sich befand.

Stetten , der schon vorher wieder seinen Beob¬
achtungsposten eingenommen hatte , setzte das
Glas ab und rief dann seinen Leuten zu:

„Kinder , das waren also die ersten russischen
Kugeln, die wir zu schmecken kriegten — unsere
Feuertaufe!

Eins haben wir daraus ersehen : daß die Kerle
jämmerlich schlecht schießen. Keine hundert Meter
ivaren wir da an der Landungsbrücke vor ihren
Läufen und doch haben sie nur unsere wackere
Gertrud so ein wenig geschramnrt. Aber das soll
ihnen mit Zinsen heimgezahlt werden. Nicht nur,
daß wir die Boote unbedingt haben müssen, nein,
auch deutsche Kugeln soll die Gesellschaft sehr
bald schmecken. Zurück also nach dem Gut — und
dann —"

In den Augen des' jungen Offiziers blitzte die
helle Kampfesfreude . — Wozu hatte er denn die
beiden Maschinengewehre da?

Dce ließen sich leicht an Bord des flinken
Fahrzeuges aufstellen. Und mit dem so in ein
primitives Kriegsschiff umgewandelten Motorboot
lvolltc er dem Gegner , den er auf etwa eine
halbe Kompagnie schätzte, nochmals aus den Leib
rücken.

Ten braven Musketieren nrachte diese Exkur¬
sion zu Wasser offenbar hölli ' chen Spaß.

Nur Unteroffizier Mertens , ein hübscher, stram¬
mer Mensch, beteiligte sich nicht an dem leb¬
haften Hin und Her von Worten mit denen die
BootSinsassen den „Rachezug" gegen den Feind
besprachen.

Ganz unvermittelt fragte er dann den jungen
Gutsbesitzcrssohn , ob unter den Vorräten der
Gutsschmiede vielleicht auck) dünne Eisenplatten
sich befänden ."

„Es wäre doch praktisch", fügte er dann hinzu,
„wenn wir die Gertrud so etwas panzern könn¬
ten, wenigstens bestimmte Teile der Bordwand,

damit zum Beispiel der Motor nicht kaput ge¬
schossen werden kann ."

Der Leutnant nahm diesen Gedanken sofort
mit Feuereifer auf.

„Eine tadellose Idee , Mertens ! Da würde sich
die harmlose Gertrud wahrhaftig noch in einen
Panzerkreuzer verwandeln . Aber, wie stets mit
den Eisenplatten ? Das ist die Hauptsache!"

Günther Hartwich sann nach.
„In der Schmiede dürfte kaum was Passenoes

zu finden sein", sagte er schließlich.
„Aber das Kesselhaus unserer Brennerei ist der

Feuerversicherungsvorschristen gemäß innen mir
Eisenplatten ausgeschlagen ; die könnte man wohl
gebrauchen."

Und wirklich, sie eigneten sich recht gut zu
dem gedachten Zweck.

In kurzer Zeit hatten die deutschen Soldaten
eine genügende Anzahl der etwa 4,5 Millimeter
starken Platten von den Holzwänden des Kessel¬
hauses losgelöst und Unteroffizier Mertens stellte
dann daraus für das Motorboot eine wirklich
recht brauchbare Panzerung her, indem er die
Platten , die zumteil erst auf einem Ambos die
nötige Krümmung erhalten mußten , nicht nur
außenbords mit festen Nägeln anbrachte, son¬
dern auch die niedrige Kajüte innen mit ihnen
überzog und nur die notwendigen Schußösfnuw
gen frei ließ.

(Fortsetzung folgt .)

Sonntags -Blatt
der Rheinischen Dolkszeitung

Stummer 14 Sonntag , M. Mai 1117 35. 3at >rgan«

Inhaltsverzeichnis:  '
Kirchlicher Wochentalender. — Evangelium.

Gebet in Jesu Namen. — Lebensbild: Der Eilige
Johannes della Balle, Gründer der J &rttöo der
christlichen Schulen". —<Weggeleit «KB Mücke
setzung). — Maiennacht (Gedicht) - > ©ftja«- Em
frommes Wort des' KindyK. ÜPOb# iffSfW®-
Leben(Fortsetzung),
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Freiing . LI. Mai LSI7 Rheinische BolkSzeitung
es aber sieben Jahre Krieg um seine Existenz
fuhren mu | dann geht die Produt .ion zurück.
Auch unsere bulgarischen Freunde haben gegen
eine Uebermacht von verräterischen Nachbarn im
Felde gestanden, das erschwert auch die eigene
Wirtschaft und macht es unmöglich, davon etwas
abzugeben. Oesterreich-Ungarn ist viel schwerer
daran als wir . Viele große und fruchtbare Ge¬
biete sind vom Feinde besetzt gewesen und sino
noch in Feindeshand . .Ungarn hat dabei eine wenig
günstige Ernte durch drei Jahre hindurch gehabt.
Daß wir bis zur Ernte durchkommen,
steht unbedingt  fest . Die Herabsetzung der
Brotration und die vorhergehende schwere Sorge
des Frostes , die kohlenlosen Wochen, die haben
das Verantlvortlichk 'eitsgesühl bei uns allen ge¬
stärkt. In solchen Zeiten prüft inan sich selbst
und fragt sich, ob man bei der schweren Verant¬
wortung seine Pflicht getan hat , und was man
versehen hat . Was wir versehen haben, das habe
ich oft erklärt , ob andere das alles richtig ge¬
macht hätten , kann niemand wissen. Die Kritik
ist lebhaft auf dem Ernährungsgebiet . Jeder hält
sich fü,r sachverständig. Ich sehe mir jeden Kritiker
an, ob er sich nicht eignen würde , bei uns mitzu¬
arbeiten . Wenn ich irgend jemand finden könnte,
würde ich ihm mein Amt gerne überlassen . Einst¬
weilen habe ich noch keinen gefunden. (Große Hei-
terkeit .) Eine furchtbar schwere Probe hat die

» städtische Bevölkerung in dem Winter in den
»kohlenlosen Monaten durchgemacht, und die hcl-
»denhafte Art , wie sie die Probe bestanden hat,
\wird unvergessen bleiben . Jetzt ist unsere länd-
sliche Bevölkerung  auf die schwerste Probe
gestellt, die sie durchmachen muß . Tie Notwendig¬
keit hat uns ' dazu getrieben , rücksichtslos durch¬
zugreifen und über einzelne Wünsche hinwegzu-

. gehen. Die Feinde können noch so viele Massen
l gegen uns ' vortreiben , ihre Hoffnung wird zu-
' schänden werden, daß wir vor der neuen Ernte

zusammenbrechen. Wir werden die Gefahren , die
Uns zugedacht sind, siegreich überstehen, und dabei
müssen Sie uns unterstützen, damit der Geist des
Festhaltens auch in schwerster Zeit bei uns er-,
halten bleibt . (Lebhafter Beifall .)

Abg. Lederer (Zentrum ) : Wir können den
Krieg nur gewinnen , wenn hie Leistungsfähig¬
keit von Landwirtschaft , Industrie und Militär
erhalten wird . Dazu gehört , daß die ungerechten
Angriffe auf die Landwirtschaft eingestellt wer¬
den. Man hat keine Vorstellung von den Schwie¬
rigkeiten, unter denen die Landwirtschaft arbeitet.
Dazu gehören auch viele Verordnungen , die keine
Rücksicht auf die landwirtschaftlichen Verhält¬
nisse nehmen und für die Allgemeinheit schäd¬
lich sind. Wir leiden an zu viel Zentralisation.
Die Kricgsgesellschaften sind kein Segen für das
Volk. Man weist aus die Stimmung der Arbeiter
hin, aber man übersieht , daß die Landwirtschaft
Immer mehr verbittert wird . Die Eingriffe in das
Besitzrecht der Bauer ;: sind schlimmer als die Ent¬
ziehung der politischen Rechte.

Abg. Schmidt (Berlin , Soz .) : Die Angriffe
Vorredners entbehren der sachlichen Unter¬

lage. Bekommt denn der Bauer nicht alles reich-
«ich entschädigt, was ihm genommen wird ? Die

[ endliche Bevölkerung steht auch jetzt nach der
Mürzring der Mehlration erheblich besser als

die städtische vor der Kürzung.
lcirb  Weiterberatung auf Freitag

i t. Fortsetzung der Ernährnngs-
bebatte und kleine Anfragen.

Kirchliches
p. Kelkheim,  10 . Mai . Sonntag , den 13

«achunttags 3 Uhr, ist Versammlung  des
(Dritten Ordens für Kelkheim und Umgegend.

K ö ln , 10. Mai . Wie die „Kölnische Volks-
zeitung ' aus Brüssel meldet , entschied sich der
in vir ' ®?tr ftÛ Quelle vernahmen,

' ^ Berufung des Feldoberpfarrers Prälat
Dr. Middendorf als Domprobst inKöln.

Zur Lebensmitteistage
Eine zveimalige Kartoffelernte

Der .„ Wiener Arbeiterzeitung " wird in einer
Puschrrft ein Verfahren mitgeteilt , das eine zwei¬
fache jährliche Kartoffelernte ermöglicht. Nach
einer Methode» die C. v. Motho aus Lüttgen-

W®” 1845 in einem Büchlein „Die Kartoffel,
utI^ ^ re  Aufbewahrung nach eigenen

Beobachtungen und Erfahrungen " mitteilte , wur¬
den rm Spätsommer drei Kartoffeln eingesetzt:
zwei verfaulten , die dritte trieb gut aus . Im
Spätherbst wurden sie mit Laub und Dünger
bedeckt, und als int folgenden Jahr nach öer
Frostzert der Boden aufgegraben wurde , hatte oie

fünfzig schöne Knollen getrieben
>Diese Kartoffeln haben eine zarte Schale und
gleichen zunächst ganz den neuen Kartoffeln ; nur
dre aus den Augen hervorkeimenden Keimspitzen
verraten , daA sie auZ dem Vorjahre stammen —
•iiefe empfehlenswerte Methode nutzt den Herbst
üoch aus ; um zweimal im Jahre Kartoffeln zu
ernten , indem sie die schon im Herbst im Boden
Heranwachsenden neuen Knollen durch Bedecken
mit Laub und später mit Dünger vor den Winter¬
frösten schützt und im Boden Wärme erzeugt
vrese Wärme läßt — wenn nicht allzu strenger
Frost erntritt — die Knollen weiterwachsen. Bei
der herrschenden Kartoffelknappheit dürfte sich
das nntgeteilte Verfahren sehr empfehlen, da man
schon im März neue Kartoffeln ernten könnte,
vorausgesetzt, daß man die Ende Juni uno Juli
gewonnenen Frühkartoffeln dazu verwendet.
Manche Landwirte und Gärtner haben in früheren
Jahren dieses' Verfahren erfolgreich angewendet,
um schon im Avril junge Kartoffeln aus den
Markt zu bringen . — Wir unterbreiten diese Mit¬
teilung dem Urteil der Sachverständigen.

Aus aller Wett
, N irr stein,  9 . Mai. Im benackjbarten Schwads-
«irrg'stellte sich nachts ein Landwirt aus fernem Spinat-
selüe auf die Lauer, weit er befürchtet, daß oer prächtig
Eehene Spinat unberechtigte' Liebhaber sinven könnte.
Er brauchte nicht lange zu warnen, so erschien richtig
wl Dieb und maclste sich über den Spinat her. Zur
Rche .gestellt, meinte der Spitzbubê ganz. ungeniert:.
"Ja , jch Hab' net gewußt, daß der Spinat dein ist!"

Wahn.  Der letzte Sonntag war für die
diesige Gemeinde ' von weitesttragender Be¬
deutung , da die im verflossenen Winter er¬
baute Straßenbahn  vom Staatsbahnhof

Wahn zum Schießplatz  dem Verkehr über¬
geben wurde . Mit Errichtung dieser Bahn
ift einem Bedürfnis abgeholfen , das sich be¬
sonders in den Kriegsjahren als immer drin¬
gender zeigte . Der Verkehr zum Schießplatz
ist in den letzten Jahren derart gewachsen, daß
cs unmöglich war , ihn durch Wagen wie in
früheren Jahren aufrochtzuerhalten . Die
Fahrzeit beträgt bis znm Schießplatz zehn
Minuten.

B er l i n. (Narkotisierte Schweine.) Durch eine
Reihe von Einbruchsdiebstählen find die Gnwohner von
Weißensee eine Zeit lang beunruhigt worden, bis es
der Pvlrzei gelang, als Täter bei einem Teil dieser
nächtlichen Raubzüge den vielfach vorbestraften dlrbeiier
Albert Flöricke in Weißensee und den Arbeiter Karl
Ulrich fesizustellen. Letzterem ist es gelungen, sich
rechtzeitig aus dem Staube zu machen, so daß Flöricke
allein der Strafkammer vorgeführt wurde. In einer
Lrwbcrnacht waren aus einem Stalle in Weißen-
sce «zwei Schweine gestohlen worden. Ein drittes
Schwein wurde am nächsten Morgen zwar noch lebend,
aber betäubt vorgesirnden. Wie in vielen anderen
Fällen, so waren pffenbar auch hier von den Einbrechern
die Tiere tmrch Säiwefelpulver so betäubt worden, daß
sie beim Wegtra-nsportKlagerönenicht aus:roßen konn¬
ten. Bei einer Haussuchung bei Flöricke wurde u. a.
auch ein Ouantum Sctzwcsclpulver vorgefunden. Das
Gericht verurteilte ihn zu 5 iJlahren Zuchthaus, 10 Jah¬
ren Ehrverlust und Polizeiaufsicht.

Posen.  Ueber 3000 Hühner verbrannt
sind auf dem Rittergut Zulica , Kreis Wongro-
witz. beim Brande eines als Molkerei und
Geslügelstallung dienenden Wirtschaftsgebäu¬
des , dessen gesamte Inneneinrichtung ebenfalls
ein Raub der Flammen wurde.

M ü n che n , 9. Mai . Hier wird die Kohlen-
bczugskarte eingcführt . Jeder Haushalt er¬
hält pro Woche einen Zentner Kohlen , Ein¬
zelstehende Personen eHalten zunächst keine
Kvhlenkarte.

Aus der Provinz
Lcstrich 19. Mai . In der letzten Sitzung

des Gemeinde «ates l,nd de -' Gemeindevertr "-
tung wurde Herr Architekt Wendlin Stein¬
metz znm B e r g e o r o n e t e n gewählt.

Lan g enschw a lb ach , 9. Mai . Es wird jetzt
daran erinnert , daß unter den Kurfremöeu Lan-
genschwalbachS sich in den Jahren 1894 und .95
zwei englische Offiziere (Kapitäne ) befanden, die
im Weltkriege als Armeeführer eine große Rolle
gespielt haben, nämlich die Generale Hamilton
und Haig.  Beide waren damals eifrig bemüht,
recht schnell und gut die deutsche Sprache zu er¬
lernen . Hamilton ist der Führer der verkrachten
Dardanellenexpedition von 1915; General Haig
ist englischer Obergeneral in stlordfrankreich und
wird in Bälde hoffentlich der Besiegte von
Arras sein.

Hoch he im , 10. Mai . Am Dienstag wurde
der bekannte Küfermeister und Weinkommisstonär
Herr Peter Schumann  zu Grabe getragen.

B a d H >.; mdurg,  10 . Mai . Heute Mittag
fand die Einweihung des von dem verewigten
Sanitätsrat Dr . KarlKanfmann aus Frank¬
furt a . M ., einem geborenen Hamburger , der
Stadt Bad Homburg v. b. Höhe gestifteten
Zierbrnnnens — des Samariterbrun¬
nens  statt Das von Herrn Prof . Hugo Kauf¬
mann Ehailistleuburg ausqesührte Kunstwerk
verh . rriichi die L' ebks ' ä«,gleit der Samariter
in : aeßenn 'änigen Bilferkr ege und zeigt einen
Samarirer . welcher c' nen oeewundet am Boden
lrcg . irden Krieger labt , in antiker Auffassung
Der Brunnen bildet eine  weitere Zierde des
Kurpark «.

H a i g e r , 8. Mai . In der Nacht vom
Svnnrag ans Montag wurden auf der Mincr-
vahiitte Treibriemen im Werte von 1000 Mk.
gestohlen . Bon den Tätern fehlt jede Spur.

Weinbau
e. Eltville,  10 . Mai . Mit dem heutigen

Tage haben die Weinversteigerungen der „Ber¬
einigung Rheingauer Weingutsbesitzer" ihren An¬
fang genommen . Es war ein glänzender Auftakt;
wurden doch Preise erzielt , wie selten zuvor!
20 600 Mark für 600 Liter und 17 630, 17 450 und
24160 Mark für 300 Liter — das find 40 520,
69 800, 70 400 und 96160 Mark per Stück ! Die
heutigen und seitherigen Versteigerungen zeigten,
daß für unsere Rheingauer Weine lebhaftes ' In¬
teresse vorhanden ist. Bei großer Steiglust werden
sehr hohe Preise gezahlt . Nachstehend das Resultat
der heutigen 3 Weinversteigerungen : 1. Verstei¬
gerung der Frhrl . Langwerth v. Simme .rn-
schen  Weine : Zum Ansgebot gelangten 44 Nrn . ;
16 Nrn . 1916er und 26 Nrn . 1915er, 2 Nrn.
Füllwein . Es kosteten: 1916er:  Eltviller 2830,
3000, 2910 Mark ; Rauenthaler 2470 Mark ; Hat-
tenheimer 3140, 2900, 2930, 2980, 3560, 3230,
3150, 3580, 3610, 3900, 4810 Mark ; Marko-
brunncn 4610 Mark per Halbstück. — 1915er:
Rauenthaler 7050, 17 310 Mark : Eltviller 6160
6890, 8000, 15130 Mark ; Hattenheimer 6210,
6960. 7280, 8650, 8450, 10 220, 9010, 10 310,
11 000, 12 520, 12 710, 15 010. 18110, 15 350,
17 400, 17 310 und 20 600 Mark per Halbstück.
308 Liter 19 15er  Markobrunner Edelbeerenauö-
lese 17 630 Mark ; 316 Liter 1915er  Hatten¬
heimer Nußbrunnen f. f. Edelbeerenauslesc 17 450
Mark (Steigerer : Herke-Oestrich für Wasum-
Bacharach); 325 Liter 1915er  Hattenheimer
Nußbrunnen f. s. Edelbeeren-Auslese 24160 Mark
(Steigerer : Ruthe . Kurhaus , Wiesbaden ). Gesamt¬
erlös : 380 770 Mark . — 2. Weinversteigerung
der Gutsverwaltung des Geh. Regierungsrats
Czeh (Wiesbaden ). Zum Ansgebot gelangten 11
Halbstück 1915er  Eltviller und Kiedricher Weine,
die zu folgenden Preisen Abnehmer fanden : 4
Halbstück Kiedricher 6230, 5340, 6450 und 8360
Mark ; 7 Halbstück Eltviller 4550, 5000, 5620,
5110, 5730, 6410 und 8700 Mark . Gesamterlös
67 500 Mark . — 3. Weinversteigerung des Wein¬
gutsbesitzer Hugo Tillmanns (Erbach ). Zur
Versteigerung standen 7 Halbstück 1916er und 27
Halbstück 1915er Erbacher, Niederwallufer und
Neudorfer Weine. Es kosteten: die 1916er  2010
bis 2900 Mark und die 1915er 3260—4980, 5030
5530 und 6100 Mark per Halbstück. GesamterlbS
129 670 Mark.

*
Mitteilung des Rheingauer Weinbauvereins
An die Herren Weingutsbesttzer

und Winzer.
Den Bestellern von Nikotin und Schmier¬

seife für die Heu - und Sauerwurmbekämpfung

zur gefl . Kenntnis , daß die ' beiden Mittel im
rk+.fir *« ««* !* » Woche geliefert werden.
Die Ausgabe der Schmierseife erfolgt in Rüdes-
yerm bei Kaufmann Lauter für Rüdesheim,
Aulyauien und Elbingen : in Geisenheim bei
Inspektor Schilling für (Geisenheim, ; in Elt¬
ville bei Berivaltcr Kohm-ann für Eltville,
Nicderroalluf . Kiedrich und Neudorf ; in Oest-

^ »>7̂ " dols für Oestrich und Hatten¬
heim ; in Winkel bei Verwalter Naß für Win¬
kel; in Caub bei C. Strobel für Caub und
St . Goarshauseu ; in Lorchhausen bei Lehrer
a. D . Masscnkeil für Lorchhausen und Lorch;
rn Braubach durch den Borsitzenden des Win¬
zervereins für Braubach und Osterspai . Ein
Kilo dieser besonders für die Heu - und Saner-
wurmbekämpfung angefertigten „Mohnöl¬
schmierseife" kostet 5 Mark , mit Fracht und
Speisen 5,20 bis 5,30 Mark . Die Seife muß
sogleich nach Eingang bezogen und an die Aus¬
gabestellen bezahlt werden.
Ter Borsitzende : K. Ott,  Kgl . Oekonomierat.

Auszeichnungen
Mst dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet':

Oberleutnant i>. R. Gerichtsassesfor Gustav Mehl
(Dotzheim), 1. Klasse.

Leutnant Ferdinand Brühl (Kiedrich ;, 1. Klasie.
Gardepconier Nikolaus Göttert (Oestrich ).
Landsturmmann Adam Winkel (Oestrich ).
— Lehrer Wilhelm Becker (Rauenthal).

Ms Wiesbaden
Die Not der Zeit

O Die Not der Zeit greift mit rauher Hand
in das Erwerbs - und Wirtschaftsleben der Hei¬
mat efn. Millionen stehen draußen im Felde,
Millionen arbeiten , um den Kämpfern Schwerter
und Waffen zu geben. Greise , die ans einen ruhi¬
gen Lebensabend Anspruch hätten , Frauen urid
Kinder müssen Hand anlegen , damit oer gewaltige
Organissttus nirgendwo stockt. Von der weiten
Welt sind wir abgeschlossen, sind auf uns selbst ge¬
stellt. So tritt zu den mangelnden Arbeitskräften
eine Knappheit der Rohstoffe und der
Lebensmittel.  Es xst >eben Krieg, wir finden
und mit allen Schwierigkeiten ab, weil wir uns
den deutschen Sieg erkämpfen wollen . Mr essen
KriegSbrot in beschränkten Mengen , von der festen
Ueberzeugung durchdrungen , daß wir ball) wieder
Friedensbrot und reichlich' essen können. Die ûn¬
geheure Mehrheit des Volkes muß Opfer bringen.
Von wenigen Ausnahmen abgesehen, leiden wir
alle unter der Not der großen Zeit . So hat bei¬
spielsweise die Presse  seit Beginn des Krieges
unschätzbare Opfer wirtschaftlicher Art gebracht.
Auch die Jünger der schwarzen Kunst mußten zu
den Fahnen eilen, Ersatzkräfte waren kaum vor¬
handen . Groß sind die Schwierigkeiten darum für
jeden Zeitungsbetrieb . Dazu traten erhebliche
Preissteigerungen . Ganz naturgemäß muß heute
die Arbeitskraft ganz anders entlohnt werden wie
in Friedenszeiten , denn die Erhaltung der Ar¬
beitskraft verlangt erheblich größere Aufwendun¬
gen. Um ein vielfaches find die Materialien in;
Preis gestiegen Bor allem das für die Zeitungs¬
betriebe so wichtige Papier . Die Farbe ist von 40
auf 150 Mark für 100 Kilo gestiegen, Blei von 60
auf 140 Mark ; das Liter Oel wurde früher mit
47 Pfennig , heute mit 5 Mark bezahlt : das Kilo
Kordel kostete zu Beginn des Krieges^75 Pfennig,'
heute müssen 8 Mark dafür aufgewandt werden.
So steht es mit allen Materialien , die im Dru'k-
kereibetriebe erforderlich sind. Ein Ausgleich für
die erhöhten Aufwendungen hat bisher nicht statt¬
gefunden.

Solche Opfer müssen in der Hoffnung auf eine
frohe Zukunft gebracht werden, wenngleich eine
gewisse Grenze um der ferneren Existenz der
Presse willen nicht überschritten werden darf.
Nun ist es mit den wirtschaftlichen Opfern allein
nicht getan . Die deutsche Presse leidet unter Pa¬
piermangel . Vor wenigen Tagen standen die gro¬
ßen Berliner Zeitungen vor leeren Papier spei¬
chern. Eine Wiesbadener Zeitung konnte vorüber¬
gehend nur zwei Seiten liefern . Und dann oer
Vertrieb und Versand ! Auch die Post , oie eine
für alle Welt mustergiltige Einrichtung ist, muß
mit Hilfskräften arbeiten . Diese Hilfskräfte sind
weniger geschult, worunter ganz naturgemäß der
Versand der Zeitungen leidet . Noch viel schlimmer
steht es um den Vertrieb der Presse durch Träger.
Früher glaubte man , der Krieg würde uns eine
große Arbeitslosigkeit bringen . Das ist erfreu¬
licherweise nicht eingetreten , im Gegenteil , keine
Hand kann und darf ruhen . Zeitungsträger uno
Zeitungs 'trägerinnen sind in der Munitionsindu¬
strie beschäftigt. Ersatz ist nicht immer da und
versagt vielfach schon nach wenigen Stunden . Für
den Leser machen sich die Folgen in höchst unlieb¬
samer Weise bemerkbar, indem er dann und wann
überhaupt nicht oder erst verspätet sein Blatt
bekommt. So hat jeder Stand seine Last. Doch
darum wollen wir nicht klagen. Es ist Krieg,
da müssen wir uns behelfen, da müssen (vir zu¬
frieden sein, wennnur draußen alles gnt
st e h t. Einmal wird der Friede kommen und mit
ihm das , was wir früher besaßen, was wir heute
entbehren und beklagen. Frohgemut ohne Murren
und Klagen wegen kleiner und großer Unbe¬
quemlichkeiten — das ist die Forderung der
Stunde an jeden deutschen Mann und an jede
deutsche Frau!

Eine Mahnung zur Brotversorgung
Mit der Einführung des festen Kunoensystems

von Montag , den 14. Mai ab, muß st r e n g
darauf gehalten werden, daß kein Brot mehr int
Voraus verbraucht wird . Die Bäcker dürfen daher
auf die neuen Brotkarten erst von Atontag , den
14. Mai ab, Brot ausgeben . Jeder Haushaltung
wird deshalb geraten , sich in der lausenoen Woche
so einzurichten , daß sie etwas Brot für Montag,
den 14. Mai , erübrigt , damit sie nicht bereits
in den ersten Morgenstunden des Montag Brot
holen muß und so ein Gedränge verursacht . End¬
lich werden die Haushaltungen erkucht, am Mon¬
tag nicht auf einmal  die gesamte ihnen zu¬
stehende Brotmenge abzuholen : Haushaltungen
mit 7 Personen müssen sich beispielsweise mit 2
Broten am Montag zufriedengeben , während sie
dre übrigen ihnen zustehenden Brote erst im Laufe
der Woche abholen können.

Kohleuversorgnng
Nachdem die Aufforderung an die B-stiker

v'on Zentralheizungen ergangen ist, einen Frage¬
bogen iür die Ermittelung des Brennstoffpe-
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barf § für den kommenden Winter anSzufWen,'

der weitere Teil der Einwohnerschast
da^ Verlangen haben , seinen Bedarf ' anzumei»
den. Hierzu wird in kürzester Zeit Gelegenheit
gegeben toerden. Der Magistrat hat am 4.Mai
die alphabetische Reihenfolge für die Abholung
der Kohlenmarken festgesetzt. Aus diesem Anlaß
glaubte ein jeder berechtigt zu sein, nunmehr
Anträge auf Kohlen stellen zu können. Die Koh»
lenknappheit läßt jedoch die allgemeine Kohlen¬
zuweisung nicht zu, vielstre'hr muß . um den Win¬
terbedarf zu sichern, noch immer die größte Spar¬
samkeit walten . Es wird deshalb darauf Hinge-
wiesen, daß nur nach Lage der Verhältnisse und
zwar da, wo keine Vorräte vorhanden und die
Gas 'kocheinrichtung zur Erkühlung aller häuslichen
Kochverbindlich-keiten nicht ansreicht , Kohlen in
beschränkter Menge zugewiesen werden können.

Pferderennen Wiesbaden
Die beiden Ausgleichsrennen am 20. wld

22. Mai erhielten 35 Unterschriften , 18 das
Hessische Jagdrennen und 17 das Wormser
Jagdrennen.

Schwerer Unfall
Unseren bekannten Mitbürger , Herrn Stadt¬

verordneten Simon Heß,  traf gestern Nachmit¬
tag 6 Uhr ein 7 schweren Unfall . Auf dem Nach¬
hauseweg begriffen , versuchte der jetzt 79jährige
Herr Ecke Adelheidstraße und Kaiser Friedrich-
Ring, aus der Allee tretend , das Straßenbahn-
gleije zu überschreiten in dem Momente , als
ein Wagen dahersiihr . Herrn Heß gelang es aber
nicht mehr vom Gleist hinwegzukommen , und so
kam es zu dem Unglück. Der Wagenführer ver¬
mochte nicht mehr ans die kurze Strecke von zwei
Metern seinen Wagen zum Halten zu bringen.
Schwerverletzt brachte man H. tn ein nahe ge¬
legenes Haus , wo ihm die erste Hilfe zuteil ward.
Die rasch herbeigeholte Sanitätswäche verbrachte
den Schwerverletzten nach dem städt. Kranken¬
haus . Hier wurde eine Verletzung der Schläfe
und Beinverletzungen festgestellt. Bis heute Mor¬
gen ist das Bewußtsein nicht wieder zurückgekehrt.
Wie die sofort angestelkten Untersuchungen er¬
gaben, trifft den Wagenführer keine Schuld ; der
Unfall ist wohl ans die Schwerhörigkeit des Ver¬
letzten zurückzn führen , der w'ahrscheinlich die ge¬
gebenen Signale überhört hatte . Die ganze Stadt
nimmt innigen Anteil an dem Unfälle und wünscht
und hofft, daß die schlimmen Befürchtungen nicht
eintreten und es Herrn Heß gelingen möge, rechst
bald wieder seiner gewohnten Tätigkeit nach¬
zugehen.

Vaterländischer Frauenverein
Die Jahresversammlung findet Mittwoch,

den 16. Mai , nachmittags '5.30 Uhr, im Lcrudes-
hcms statt . Die Tages -iOrdnung ' lautet : 1'. Jahres¬
bericht (der Schriftführer ) : P . Kassenbericht (der
stellv. Schatzmeister) : 3. Die Säuglingsfürsorge
im Kriege (Sanitätsrat Dr . Lugenbühy.
Stellennachweis des Kaufmännische« Vereins

Wiesbaden
Im Monat April  waren angemeldet und

aus dem Vormonat übertragen 77 Bewerber bei
61 offenen Stellen : hiervon wurden besetzt 16
Stellen . Lehrlinge wurden 37 angemeldet bei 40
offenen Stellen : hiervon wurden 20 besetzt. Im
vaterländischen Hilfsdienst lagen einschließlich der
Bewerbungen auS dem Vormonat 262 Meldungen
vor, bei 23  offenen Stellen ; letztere wurden sämt¬
lich besetzt. Gesamtverkehr : 376 Bewerber , 124
offene Stellen und 59 besetzte Stellen . Auch im
April sind wesentliche Veränderungen auf dem
Arbeitsmarkt gegenüber dem Vormonat nicht zu
berichten. Die Lehrstellenvermittlung war nach
wie vor recht lebhaft . Aus dem kaufmännischen
Stellemnarkt liegt zur Zeit besondere Nachfrage
für perfekte Stenothpistinnen vor , der vielfach nur
mittelmäUg ausgebildete Bewerberinnen als An¬
gebot gegenübersteht. Im vaterländischen Hilfs¬
dienst ist das Gleiche zu berichten ; auch hier
herrscht lebhafter Andrang zu Bürostellen von
Bewerbern, besonders weiblichen Hilfskräften

KURSBERICHT
mitgcteilt ron

Geürflder Krler, Bsnk-GescMR, Wiesbaden
NewYorkerBörse Kur« v. I

8. Mal New YorkerBör ** |
Eisenbahn -Aktien:
Atcb.Top.Sant* F6c
Baltimore & Ohio .
Canada Pacfic . .
Ghesapeske & Oh. c
Chic.Milw.St.Paule
Denver & Rio Gr . c
Erie common . .
Erie 1st pref. . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
Neu«York Centr . c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific c.
Southern Railway c.
South. Railway pref.
Union Pacific com.
Wabash pref . . .

99V,
71’/,

153' /,
57'/,
75«/.
11 .-
24'/,
37 V.

101%
123%

5%
88 '/-

119.-
100',.
52.-
88 %
91.-
25'/.
55.—
182-/.
46'/.

Bergw.- u. Ind . Akt.
Amer . Can com. .
Amer .Smelt .&Ref.c
Amer . Sug . Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Cosoiidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat . Steel c.

>» i» n P-
Eisenbahn -Bonds:
4°/0 Atch. Top. 8. F6
4%" „Baltim .&Ohio
4 %°/o Ches . & Ohio
3°/,Northern Pacific
4°/o >,
4°/o S. Louis & S . Fr.
4°/0 South . Pac. 3929
4°/0UnionPacific cv.

42%
98%'

110.-
78%

119%
83V.

1I5V.
144%
53'/,

114%
117°,.

89V.
79.—
64V.
89%
63V,

89 V,

Amtliche Devisenkurse der Berliner Börse
iür telegraphische

Auszahlungen

New York 1 Doll.
Holländ 1(10 fl. .
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Wien ,
Budapest; 100 K.
Bulgarien >00 Leva
Madrid liooPesBarcelona | luures -
Konstantinopel
I türk . £

vom 8. Mai.
Geld I Brie'

264-/. 265%
184.— 184%
194% 194%
188% 188%
126*/. 125%
64.20 64.30
80% CC

125% 126%

20.40 20.60

vom
Geld

9. Mai
Brief

264-/. 265' /.
184.— 184%
194'/. 194%
188',. 188*;.
126'/, 126%
64.20 64.30
80'/. 81%

125% 126%

20.40 20.50
Ankauf von russ., finnl., serb ., Italien ., portugies .,

ruinän. und Victoria Falls Coupons.

Briefkasten
I - R., Oberw. Ja ! Die Zwangsmaßregel stützt

sich auf einen behördlichen Beschluß

J
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welche entweder ohne Vorbildung sind , oder nur
eine kurze Ausbildungszeit , jedoch ohne prak¬
tische Betätigung besitzen . Das Angebot übersteigt
hierbei erheblich den Bedarf . Perfekte Kräfte konn¬
ten sehr rasch in Stellung untergebracht werden.
Zusammengesaftt ergibt sich : Weiterer Bedarf an
perfekten Kräften , Ueberangcbot geringerer Öilfs-
kräfte.

*
Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel

und Hausbcdarfsartikel in Wiesbaden
Vom 11 Mai 1917.

Für Hülsenfrüchte und Mehl auch im Großbezug.
De Preise verstehen sich, wenn nichts anderes ' ange¬

geben ist. per Kilo.
Futtermittel  bet Händlern (aus dem Frucht-

markt ftelre Sonderoericht ). HWw ,-lVO Kg. 84 .60 Mk. :
Heu ,100  Kg . 20 Mk. ; Richtstroh 100. Kg.
11 Mark ; Krumm - Stroh 100 Kg. 10 Mark;
— Butter , Eier , Käse und Milch: (Mutter,
Landbutter 7 Mk. ; Eier , Bcrteilungswarc 1 St.
93 Pfg . ; Vollmilch 1 Liter 36 bis 3̂3 Pfg.
— Kartofseln und Zwiebeln:  Eßkartofteln,
13 Pfg . ; Zwiebeln 1 bis 1.10 Mk. — Gemüse:
Mmischllohl 2 ;Mk. ; gelbe Rüben 1.20 Mk. ; rote Rüben
1 bis 1.20 Mk . ; Spinat 1.20 bis 1.60 Mfis;
Spargel 2.80 bis 4 Mk. ; Meerrettich 1 St . 50 bis
8.0 Pfg, ; Sellerie 1 St . 20 bis 80 Psg . ; Kopfsalat
1 St . 90 bis 50 Pfg . ; Lattich-Salat 1.40 bis 2 Mk. ;
Feldsalat .1 .20 bis 2 Mk. ; Treibgurken (Salatgurken)
1 St . 1 bis 3 Mk. ; Rhabarber 1.20 bis 1.60 Mk. ;
Radieschen 1 W, '. 10 bis 12 Pfg . — Ob st: Eßüpfel,
deutsche 2.80 bis 4 Mk . ; Kochäpfel, deutsche 3 50 Mk. ;
Zitronen 1 Gt . 15 bis 20 Pfg . ; Walnüsse 6 Mk . —
Gefl ügel und Wild:  Hahn 9 bis 11 Mk. ; Huhn
,10 bis 11 Mb ; Kapaune 11 Mk. : Taube 1 St.
2.80 Mk. — Fleisch waren (die übrigen Fleisch-
preise werden nur einmal im Monat notiert uns ver¬

öffentlichte Schwartenmagen , Preßkopf 4 .40 Mk. ;Brat-
wtirst , frisch- 4.40 Mk . ; Flttsclstvurst- 4.40 Mk.; Leber-
,wirst 3 .60 Mk ; Blutwurst 3.60 Mk. ; Roßflersch
3 .20 bis 3.60 Mk. — tz üI senf  r ücht e und  M e h t
(im GroßbeMg ): Weizenmehl hlproz . 36 .20 ;
Roggenmehl 94pro ; . 33 .20 Mk. - - Brot:  Schvarz-
brot (aus L4proz. Roggenmehl ) 34 Psg . ; deA>' . ern
Laib 54 Pfg . — Kolonialwaren:  Weizen¬
mehl. zur Speisebereitung 48 Pfg . : Roggenmehl , zur
Speisebereitimg 42 Psg . ; 'Fn -ennudeln 1.32 M;
Weizengrieß 60 Pfg . ; ^ lerstengraupen 60 Mg . ; Zucker,
harter 72 Pfg . ; Speisesalz 24 Pfg . — .Heiz - und
Beleuchtungs flösse:  Steinkohlen (Hausbrand)
50 Kg. 1.85 Mk.

Literarisches
Als Kam pf tli c gcr am S u cz kanal.  Won

Leutnant .Hans Henkelbnrg. Mit 16 Abbildungen.
Vertag August Schert , GmbH ., Berlin . Geh. 1 Mk .,
grb. 2 Mk. Ter Reiz des Buches liegt in der Be¬
sonderheit des Schauplatzes, auf dem sich die Er¬
eignisse abspielen. Mit einem Flug über die Berg-
Palästinas nach Jerusalem beginnt das Buch. Es
ist Fliegerart , von den eigenen Leistungen nicht viel
Aufhebens zu machen: dennoch spürt man hinter allen
Berichten , wie groß die Schwierigkeiten ihrer Tätig¬
keit gewesen sein müssen: sind die Flieger doch in
der Abgeschiedenheit der Wüste ganz aus sich allein
angewiesen und ist doch das Fliegen in tropischer
Sonnenglut über dem endlosen Einerlei des Wüsten¬
sandes etwas ganz anderes , wie ein Flug im wohl-
(vertrauten Luftmeer der Heimat. Zahlreiche Ausnahmen
vom Flugzeug aus geben ein anschauliches' Bild der
Wüste und unterstützen die prächtigen Schilderungen
von deutscher Arbeit im fernen Lande.

Panzerautomobile gegen die Wala¬
chen.  Von Wilhelm Siemer , Lt . d. R . Verlag August
Scherl GmbH ., Berlin . Preis 1 Mark . Wir hören,

wie das Panzerauto , einer wandelnden Festung bleich,
in den Felsenpassen sich vvrschiebt, um die Hänge
vom Feinde zm säubern und den Truppen den Weg
zu bereiten, wie der Wage» meilcnweite Erstund ungs--
fahrten in das vom Feinde noch besetzte Gelände
unccrnimmt und wie seine wertvollen Aufklärungen
den Gang der großen Operationen unterstützen. Wir
ersahreu aber auch ans den ,frischen Ausführungen,
wie glänzend unsere getrennt marschierenden Heere
Hand in Hand arbeiteten , bis am Argesül der Panzer-
tvagcn die erste unmittelbare Verbindring zwischen der
Fatkcnhayn - und der Mackensen-Armee Herstellen konnte.

„Deutsche Orden und Ehrenzeichen  mit
besonderer Berücksichtigung der Schwerter - und neuen
Kriegkorden von Dr . Max Pollaczek" . Berlin W 9
und Leipzig, Hermann Hillger , Verlag . — Das Buch,
das auf Grund amtlichen Materials sorg'ältig be¬
arbeitet ist und dem drei Tafeln beigegeben sind,
auf denen in 45 farbigen Abbildungen die wichtigsten
deutschen Orden und namentlich die während- des
Krieges neu gegründeten Orden und Auszeichnungen!
für kriegerische Verdienste dargcstctlt werden, stellt
für jeden, der sich über das deutsche Ordenswesen
unterrichten will , einen willkommenen und zuver¬
lässigen Führer da'tt 50 Pfg ., gebd. 70 Psg.

'Wilhelm Bölsche,  Die deutsche Landschaft in
Vergangenheit und Gegenwart . Mit 145 Bildern und
einem farbigen Kunstblatt . Erschienen in der Samm¬
lung : „Leuchtende Stunden " . Eine Reihe schöner
Bücher —1  herausgegeben von Franz Goerke, Drektor
der Urania , Berlin . (Vita , Deutsches BerlagshauS
'GmbH., Berlin -Cbartottenburg . Preis : Kartoniert
1,75 Mark , gebd. 2,80 Mark,

Wie werde ich mit Volksschulbildung
Beamter oder Beamtin,  soeben im Vertage
von Georg Bath , Berlin SW 1l . erschienen, wir»
sicher großes Aufsehen und viele Käwer finden . Preis
1,50 Mark . — In übersichtlicher Weise behandelt das
Wrrk die Beamtenlanfbahn bei der Eisenbahn . Ge-
fangenen -Aufsicht, als Gerichtsdiener , beim Ka aster¬

amt , im Kommunaldienst, bei der Krankenkasse, (als
Lehrer , bei der Post und Synode , sowie die Erreichung
einer Beamtensteile durch den Militärdienst und bringt
noch Hinweise über viele beamtenährrlicke ,md 'rete
Berufe wie Beamtinnen in der Landwirtschaft, Aerzte-
Assistrntin, Imkerin , Rechnungsführerin usw. usw.

/Kunst der Griechen und Römer.  Von
Alois Hecker. Mit einem Titelbild und 30 Illustra¬
tionen . 8 . (VIII , 168 Seiten .) Regensburg 1917
Verlagsanstalt vorm . G . I . Manz . Broschiert 1,20 Mk.
In Orig .-Leinwaudband 1.70 Mark . (Geschchtl, Ir¬
gend- und Volksbibliothek. 51 . Bänvch.) Ta» illu - '
fixierte, billige Bündchen behandelt in kesselnder Sprache,
eine Fülle hochinteressanten Stoffes , cs crsezp einc,
ganze Literatur über den für ledcrmanu wissenswcrteu
Gegenstand. Die Anfänge und die Höhe her griechi¬
schen Kirnst, die vorhclleuische Kunst, oie Kultur Trv-
jas und Kretas , das älteste Kunsthandwerk, die Volks¬
und Baucrnkunst der Griechen, der Dorische und Jo-
wisch: Stil , Maler - und Budhauerschirlen, Künstler und
KunstwÄe , der Uebergang zur römischen Bautätigkeit,
die griechische Kunst in Süditalien , Kunstbauten in.
Rom , di- Architektur in den römischen Provcnzen und
vieles andere wird ün der Hand hübscher Bilder treffend
daraestellt . So bietet die mächtige Abhandlung erne
eingehende Uebersicht über dre Kumt und Kultur der
Griechen und Römer , die bis spät tu die Kaiscrzest
hinein ihre Meister- rmd Musterwerke erzeugte. Dach,
Bändchen gehört nebst den beiden andern Mnvchet»
vom selben beliebten Verfasser  über das
klassische Altertum und über die Wissensclzaft der
Griechen und Römer in jede Volks- und Lchulbiblro«
thek. Sie zeigen in einzig schöner Weise das Auf- 1
Glühen hellenis.ch-römifcker Kultur , die Europa Mim -
Zentrum des Erdkreises^ gemacht hat.

Klavier - Album für die linke Hand  von
A. Sartoriv , 1.25 Mark (Verlag von P . I . Tanger
in 'Cöln a . Rb .st das den des rechten Arms . be¬
raubten kriegsbeschädigten Klavierspielern die Mög¬
lichkeit gibt, auch fernerhin ihrer Kunst treu zu bleiben.

Die angemeldeten Almniniumgegenstände
müssen nunmehr sofort abgeliefert werden
mrd werden die Anmelder aufgeforiwrt dies
bei der Metall -Gammelstelle zu den nachstehen¬
den Zetten zu bewirken:

Die Buchstaben
A—H Dienstags von 9—12 und 2—5Uhr,
I—Q Mittwochs von 9—12 und 2—5 Uhr,

R—Z Donnerstags von 9—12 nrrd2—5 Uhr.
Das Publikum wird dringend ersucht zur

Sehrnerzerkiillt zeigen wir hlei-
dureb an, daß unser lnnigsigeiiebter,
hoffnungsvoller , einziger Sohn, Bruder
und Enkel

Vermeidung von Störungen und Andrang die
Bnchstabenfolge genau eiuzuhalten . Die An¬
nahme wird am 15. Juni geschlossen.

Der Magistrat.

vetmmtMidmg
Die Sprechstunden der amtlichen Fürsorge¬

stelle für Kriegshinterbliebene sind bis auf
weiteres an folgenden Tagen:
Montag , Donnerstag , Samstag,

vormittags von 9y2—Uy 2 Uhr.
Geschäftsstelle: Wilhelmstraße 24 2«, 2.Stock,

Zimmer Nr . 51 und 55.
Amtliche Fürsorgestelle für

Kriegshinterbliebene.

As««hchMßekMW.
Dienstag , de» 15. Mai ds . Js ., nachmittags

1 Uhr anfangend , werden im Stauroder Ge-
metndewald , Distrikt Kellerskopf und Köpfchen,
>an Ort und Stelle versteigert:
27 St . Buchen-Stämme von 22,24 Festmeter,
■24 St . Etchen-Stömme von 38,32 Festmeter,

4 Nadelholz -Stämme von 1,84 Festmeier,
4 St . buchene Schlittenbäume.

Zusammenkunft im Ort am Rathaus.
Naurod,  den 8. Mai 1917.

Der Bürgermeister : Hacheuberger.

ttpner
fcrtanRHinwMii.

am 25. April im Westen durch einen
Granatschuß , im blühenden Alter von
19 Jahren , den Heldentod gestorben ist.

In tiefer Trauer:
P. Emses *mann , Polizeisekretär

und Familie*
Wiesbaden,  den 10. Mai 1917.

Statt besonderer
Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , heute morgen 5.45 Uhr, unsere
liebe Mutter, Schwester , Großmutter
und Tante

km£0 dn Hi
geh . Rieth

nach langem , mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden , oit gestärkt durch
den Empfang der hl. Sakramente, ‘im
79. Lebensjahre , zu sich in die ewige
Heimat abzarufen.

Ich empfehle die Seele der lieben
Verstorbenen dom hl.Meßoplermeiner
Hoch w.Confratr es sowie dem frommen
Gebete der Gläubigen.

Gegründet 1854.

* VersicherangsbßstandE"de
Bankvermögen

1916 IMilliarde 172 Mill.M.
. . . 494

[ DarunterExtra-u.Dividendenreserven;76
Uebarsehuss im Jahre 1916. . 19 yy yy

Auskünfte erteilt in Wiesbaden
Rieh. Adolf Meyer, Generalagent,

Marktplatz 3.

wer WsgZdeschM-ls j
ufleute , Bürsgehilfen und Arbeiter
aller Berufe benötigt , wende-sich an dir

annlttltRiBnteile für iMmMcWWZ
Iss ftrSflisamt NeMSA

Dotzheimerstrahe 1.

Bierstadt,  den 10. Mal 1917.
Im Namen

der trauernden Verwandten
Carl Wahl , Pfarrvikar.

Die feierlichen Exepuien finden Samstag, den
12.Mai7 Uhr in der Pfarrkirche ru Eltville,
d e Be.rdisung daselbst Sonntag, den 13 Mai,
nachm.3Uhr,von Sch walbacherstr. 13aus statt

■Sk

m

Wir haben in dem Hause Moritzstr. 1 eine
weiter © Sammelstelle der Nassaolschen
Sparkasse errichtetundmitder Verwaltung
derselben den Kaufmann frans Wiiken
betraut . Es können daselbst Einzahlungen
auf Sparkassenbücher gemacht werden,
auch ist die Sammelstelle berechtigt , Rück¬
zahlungen von Sparguthaben zu leisten.

Wiesbaden,  den 8. Mai 1917.

Mfficn dr Süss.Ltmdedtaiitt.

Selbständiges Dienstmädchen
oder unibhäugigc Frau tagsüber für all« Hausarbeiten
gesucht. Frau Apoth Portzehl, Hellmundstr. 12:

Wer gibt einem

gehtl. Herrn
der in aller Kürze selbständig
wird gebrauchte gut erhaltene
Möbel? Offerten unter 801
H. ®. an die Geschäftsstelle

dieser Zeitung.
Wer liefert täglichljt  b. 1 Ar.

ZieMmüch?
WiesbadenI «hnstr .SO,8. r.

«L errngartenstratze 13
kl. 4 Zimmer-Wohnung

of. zu Verm. Näh. daselbst.

Etzsse4-ZiM-Kihsimz
im 1. Steck Dorhstrahe 27
alsbald zu vermieten. Näher,
dasekbft im Erdgeschoß links

bei B i er sch.

RÜOTIBF - ReparaturenUlQvlbf~Stimmungen
Harmoniums
Rheinstr. 52.

Wiesbaden.
Schmitz

Mrii
stellt ein:

Lira

Für alle Pilzfrettnde ein Föhren beim Aufaachen
Erkennen und Bestimmen der Pilze.

Ile elUteiMiitttm Hl je
mit Bezeichnungen der deutschen u.botanischen Namen
in naturgetreuer , farbiger Wiedergabe

mit erläuterndem Text - Preis 80 Pfg.

ü ltotieease
Über 50 wildwachsende Kräuter , Früchte und Wurzeln,
zusammengestellt und mit einem Hinweis auf Ihre Ver¬
wendbarkeit als Nahrungsmittel und ihre Zubereitung

als Gemüse , Salate usw . —Preis 25 Pfg.

Ztt beziehen durch:

Hermann Rauch , Buchhandlung
Wiesbaden, Friedrichstraße30.

Wiesbaden, Taunusstr. 66.

Ein

guter zahrochr
hat zu verkaufen. Friedr.
Mehlerlll . Bleidenstadt

Auf ebi Landgut a. d. Nahe
wird ein tücht ., einfaches

Mädchen
für Haus, Küche und etwas
Gartenarbeit gesucht . Gute
Berpfkegung und Behandlimg
zugesichert. Lohn nach lieber
crnkimst. 'Airqeb. erbeten an
T. Thiel. Adolfsvevg 1.

Wiesbaden.

Einfaches, kräftiges,

braves Mädchen
für Hausarbeit gesucht.
Geisenheim,Landstr.4».

t ii Um
Beihel S. J., Die Nerehvung Unserer lieben

Frau — Betrachtungen— Mb. 4.—
©cmmlngcr , Marrendlumen —Anreden zu Ehren̂

der allcrsetigsten Jungfrau Maria — gebd Mir . 1.80
Hattler » Der Maimonat — Gebet- rmd Erbauungs-

buch -- gebd. Mki.2.20
Hirfcher, Das Leben der selig. Jungfrau und!

Gottesmutter Maria — Zur Lehrung mid Er¬
bauung für Frauen u. Jungfrauen — gebd. Mir . 2.

Kümmel, Muttergottes -Erzählungen — gebd.
Mb . 2.39

Die Malandacht in Betrachtungen über das
Leben Maria — MN. 2.—

Schlosser , Marienmonat Betrachtungen mit einem
Anhmig von Gebeten — MN . 2-—

Sinthern -Harrafser—Sm Dienste der Himmels¬
königin — 2 Bände&Wh» 4.50

Huber, Die himmlische Mutter — MS. 1.35
Meschler, Die seligste Jungfrau — Mb. 1.25

Eingefl 'rhlrLe Mcriandachten

St. Bcmüntius- and BretföltisRgits-Pfarre!;i
sEmtny, Maiandacht — Preis 30 Ps., Grobdruck¬

ausgabe 50 Ps.

MM - Mk - pkMÄ:
jThill S. J., Maiandachtsbüchlein — Betrachtungen

über das Leben der Gottesmutter für dev Maimonat — s
Preis 60 Pf.

Vorrätig und zu beziehen durch:

Hermann Rauch» Buchhandlung
Wiesbaden , Friedrichstraße 30.

T

S .GUTTMANN
für Oamen-KonfeWtion und Kleiderstoffe » Wiesbaden , Langgasse 1 3

Kurhaus zu Wiesbaden

Königliche Schauspiele.

Refldenz -Theater

Wiesbaden , Freitag , 11. Mai , nachmittag» 4 Uhr:
Abonnements - Konzert  bei»MusiNvrp ; des Er¬
satzbataillons Reserve-Jnsanterie -RegimcnÄ Nr . ftO.
Leitung : Kapellmeister Haberlanb . (Nur ber geerg-
neter Witterung im Knrgcrrten.) 1. Treue )chwnr, Marsch
(Kistler). 2. Ouvertüre zur Operette „Banbttensttetche
Fr v Suppee ). 3 . Das Nordlandvolk aas „Sigurd

Jorialfar " (E . Grieg >. 4. Dorfkinder , Walzer nack
Motiven aus der Operette „Der Zigennerprimas
(Kalman ). 5 . Fantasie was B .-roi 's Oper (Rtgvlettw
A. Schreiner ). 6. Korallcvklippen, Mazurka (Fr . Le-' -

har ). 7. Erirmerung an Ql.  Lrrauß , Potpourri (Herold).
Abends 7.30 Uhr im großen Saale : XII . Zykl ns-

Konze rt.  Leitung : Karl Schutt « , Städtischer Mu¬
sikdirektor. Solistin : Frau Elly Neŷ vnn Hoogstraten
(Klavier ). Orchester: Verstärktes 'städtisches Kur¬
orchester. Bortragsfolge . 1. Zum ersten Male : Karl
Hasse: Symphonische Variationen über „Prrnz >Eugen,
der «edle Ritter " . 2.  Johannes Brahms : Konzert
Nr . 2 in B-dur für Klavier mit Orchester, op. 67.
I . Allegro non troppo. II . Allegro Mopassionato
III . Andante . IV, A'llegrettv , grazioso. Frau Elly
Ney van Hoogstraten. — Pause . — 3. ii. van Beet¬
hoven : Symphonie Nr . 7 in A-dur . I . Poco iMtenuto.
II . Mlegrctto . III . Presto . IV. Allegro con brw - 7 ,
Ende nach zirka 9 .30 Uhr. — Konzertflügel : Ibach
aus ber Niederlage des Herrn Adolf Stöpoler , Rhetn-
strafte 41', hier . * Abends 8 tthr :, AbonnententS --
ments - Konzert  des Musikrorps des Ersatz^
bataillons Reserve-Jnfantcrie -Regimen .Ä Nr . 80 . Lei-
ttmg : Käpellmttster tzal>crland . (Nur bei geetgnetcr
Witterung im Kurgar 'en ) 1 . hdvch- und Deutschmeister,
Marsch -J 'ureki. 2. Onvettüre Zur Oper „ Das goldene
Krebst (Brüll ). 3 . Das Herz am Rhein , Lted (HM:
4. >Gantz allettiebst , Walzer (E. Waldteufel ). 5. Fantasre
aus B -rdls Oper „Traviata " (A. Schrttner ). 6. Zug
dpr Frauen zaim Müvster aus 5er Oper „Lohengrrn
(R Wagner ). 7. Nieoerländisches Dankgebet (Balerius ).

Wiesbaden , Freitag . 11. Mai tW . B ', abends
6,30 Uhr : Maria Stuart . Ein Traucttpicl in ftmf
Men 'v>on Friedrich von Schiller . — Personen:
btth . Königin von England : Frau Thomas a. G. —1
Maria Stuart , Königin von Schottland : Frau Bayr-
lmmmer — Robert Dndley , Graf von Lcicester: Herr
Evcrth )— Georg Talbot , lpraf von Shrewsburv:
Herr .Radius —: Wilhelm Cecil, Baron von Butteigh,
Groftschatzmeister: Herr Ehrens - — Graf von Kent:
Zerr Lehrmann — Wilhelm Davisvn, Staatssekretär i
Herr Beruhost — Amias «Pulet , Rutec : Herr Zolin
— Mortimer , sein Neffe : Herr Tester. — Gras Wlbe- .
spinr, französischer Gesandterl eHrr Schwab — Gral
Bellievre , außerordentlicher Botschafter pon Frank¬
reich: Herr Haas — Okelly, Mortimer s Freund:
Herr .Rehkops — Melvil . Haushofmeister ler Marta:
.Herr Legal — Drugeon Drury , zweiter Hüter oer
Matta : Herr Bendhack — anHna Kennedy. Amme
der Maria : Frau Kuhn — Margaretha Kurl : Frl.
Mumme —, Ein Offizier der Leibwache: Herr Scheß ^
Ein Page der Königin : Frau Schneiser . — «- herrft
der Grassckiait. Französische und englische Herren.
Pagen und Diener der Königin von England . Dtenenn
der Königin von Schweden. TraLante » . — Ende 10 Uhr.

die

bei

ju

.Wiesbaden, Freitag , 10. Mai , abends 7 Uhr:
Erstes Gastsviel Hermine Körner vom Deutschen Thea¬
ter in Berlin . Heddn »-lavier . Schani viel in vier
'Aufzügen von Henri! Ibsen . Aus dem Norwegische»
von M von Borck. — Spielleitung : Fevdor Brühst
— Ende, gegen 9 .30 Uhr.

ThaNa-Thsater
Pom 8. bis 11. Mai:

M iriaCarmi in dem tragischen Schauspiel ,,Dckr Levl*
eines alten Geschlechts."
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